
Forschungszentrum p~puläre Musik 

IN 

DDR 

VOlt l? a 1t z e l 

------------------------------, Humboldt-Universität Berlin. Sektiori; Ästhetik/Kunstwissenschaften 
Bereich Musikwissenschaft, DDR .... 108Q Berlin, Am Kupfergraben 5 

Telefon: .. 20932069 • 20932070 · 20718.48 





POPULÄRE MUSIK IN DER 

MUSil<WISSENSCH/\FTLICHEN LITERATUR DER DDR 

von 

Kat.rin P e n z: e· l 

C autor 1985 



In.halt: 

Vorbemerkungen. 

Literaturauswertung 

1 • Populäre IJ:uz ik und Werte 

2. Histori~che Ent~icklung einzelner 
Go:m.res und Gattw1g0n der populä-
ren rviuzik 

3. Populäre Muoik unter kapitalisti-
sche~ Gesellachaftaverhältni$30n 

4. Populäre Musik unter aozialisti-
schen Gesellschaft~verhältnigneR 

Seite 

1 

3 

3 

9 

15 

18 

5~ SozitJ.ler Gebrauch yo.n populärer JVIu- 25 
Gik 

1 

\ . 
6. Veran.stal tuRgof ormen. populärei~ 

Musik 

A.a...inerk:ungen 37 

Literaturverzeichni~ 44 



Vorbemerkungen 

Wenn es heute nicht mehr ungewöhnlich.ist, daß sich die 
Musikwissenschaft mit Problemen der populären Musik be~ 
schäftigt, so, bedurfte ihre Anerkennung eines relativ 
langen und auseinande r-setzungs rej.chen Prozesses. Obwohl 

. diese Musj.k auf Grund des. realen Stellenwert·a im Alltag 
der Massen schon seit geraumer Zeit im Blickpunkt. kt!ltur--
politischer Aufmerksamkeit steht, sind en1sthafte Bemühun-
geni um eine systemat·ische Erforschung von Theorie und 
Praxis der populären Musik erst in den letzten 0ahren 
spürbar geworden. 
Die vorliegende Studie versucht, durch eine Zusammenstel-
lung deF wichtigsten musikwissenschaftlichen Arbeiten zur 
populären Musik in der DDR dem Entwicklungsgang massenmu-
sikalischer Untersuchungen nachzugehen und einen über-
blick über' grundlegende Tendenzen sowie konzeptionelle An-
sät:ze einer marxistischen Theorie zu Funktion und Rolle 
dieses Gegenstandes ;u geben.1 

Im Zentrum der Forschungsarbeit stonden bisher vor allem 
Analysen zu Verhaltens- und Bedürfnisstrukturen der Indi-
viduen sowie ihren Gebrauchsformen tm Umgang mit Massen-
musikpraktiken. Derartige soziologisch ausgerichtete Stp~ 
dien sind zwar eine Voraussetzung für die theoretische 
Reflexion dieser Musikprax:Ls; führen aber bei alleiniger· 
Betrachtung zu einer recht einseitigen Erfassung des Pro-
blemei da künstlerische Produkte nicht nur von der Seite 

., 
de~ Bedürfnisse her zu beochreiben sind. Es ist deshalb 
in Zukunft notwendig, die Forschung auf dem Gebiet der 
populären Musik in aller Vielfalt zu entw:lckeln und ver-
stärkt auGh auf die Mechanismen der Produktion und Ver-
breitung auszurichten. 

Be~ der Reflexion der vorhandenen Literatur wurde ein 
größtmöglicher Umf an9 1 nicht abo r· Vollständigkeit "um 
jeden Preis; angestrebt. Es ging vielmehr darum, die ver-
schiedenen Standpunkte und Sichtweisen so umfass~nd wie 



möglich aufzuzeigen.,. Das Hauptgewicht lag dabei auf der 
Darstellung des aktuellen Forschungsstandes. Dennoch 
sind quasi aus historischer Sicht heraus auch eo-ältere~ 
Anschauungen einer Bewertung unterzogen worden, einerseits 
zur Benennung der wurzeln heute vertretener Standpunkte 
und andererseits zur Kennzeichnung einer sich vollzoge- · 
nen Entwicklung innerhalb der rnusikwissenschaftlichen Un-
tersuchungen. 
Bei den betrachteten Arbeiten handelt es sich vor allem 
um Dissertationen, da sie· in der DDR als die einzigen: 
wissenschaftlich fundierten Studien auf diesem G.ebiet an-
zusehen sindo Darüber hinaus fanden die "Informationen" 
der Generaldirektion beim Komitee für l~terhaltungskun~t, 
wissenschaftliche Beitröge in den Fachzeitschriften (u.a. 
Musik und Gesellschaft. Unterhaltungskunst. Melodie & Rhyth-
~us) sowie vereinzelt populärwissenschaftliche Publikatio-
nen Beachtung„ 

Entsprechend c!•.:)m Literaturangebot ünd den s:i.ch hier.in ab-
Zßichnenden Untarscchungsschwerpurkten, wird die Litera-
tbrauswertung im folgenden nach bcs_timmten Themenkomplexen 
geordnet„ 



Li te rat'u ralrnwe rtung 

1. Populäre Musik und Werte 

Beschäftigt man sich mit einem Gegenstand, so i~t zunächst 
die Frage zu beantworten, warum dessen Analyse von Bedeu-
tung ist. Im Falle der populären Musik scheint diese rra-
go überflüssig zu sein, denkt man allein an ihre massen-
hafte Verbreitung und ihre besondere Stellung vor allem im 
Alltag ~ugendlicher. In der Tat ist die musikwissenschaft-
liche Lit~ratur zur populären Musik überwiegend davon ge-
kennzeichnet, die Relevanz dieser Musikpraxis mit Hilfe 
quantitativer Fakten belegen zu wollen. Die Frage nach 
den spezifischen Werten der populären Musik l§ßt sich aber 
n~cht allein durch Zahlen beantworten, sondern erfordert 
auch die Einbeziehung qualitativer Momentec 
In dieser Hin~icht war und iat die musikwissenschaftlichff 
Forschung von einer großen Unsicherheit gekennzeichnet. 

\Dia Formulierung der Werte muß geradezu im Zentrum einer 
Theorie der populären Musikformen etoheni da sie die Vor-
aussetzung einer sinnvollen Bestimmung ihres kultur- und 
kunsthistorischen Stellenwerts sind. 
FQr die marxistisch-leniniotische Musikästhetik bilden eich 
Werte im Prozeß der menschlich-gesellschaftlichen Aneignung. 
und Veränderung der 1/Jirklichkeit. Sie. entstehen als eine Be-
ziehungsqualität zwischen Subjekt und Kunstobjekt. 
Die besondere Schwierigkeit der Wertproblematik im Zusammen-
hang mit einer Messenmusikpraxis resultiert aus ihren zahl-
reichen Vermittlungsbeziehungen. Sie machen es erforderlich, 
den VJertb.ildungsprozeß ~Ln einer· für andere Musikpraktiken 
n~cht typischen Vielschichtigkeit zu betrachten. Die musik-
poiitische Le~tung und Planung war in bezug auf die Ent~ 
wicklung der populijren Musik nicht zuletzt dadurch von ver-
schiedenen Widersprüchen gekennzeichnet. So galt die populä-
re Musik mal alG Mittel sozü'llistischcr Perc:önlichkei tsent-
wicklung oder man sah ihre Attfgsbo vorrangig in einer Un-
terhaltungofunktion. 

.. 



Eine Literatrurauswertung zum angesprochenen Problem ist 
kaum zu erbringen, da es bisher keine Studie gibt, die 
sich in angemessener Ausführlichkeit der Untersuchung spe-
zifischer Werto der populären Musik zuwendet. s~ müss~n 
an dieser Stelle Darstellungen einbezogen worden, dio dio-
eo Frage nur mittelbar berühren. 

In den 60er- und frühen 70er Jahren stand man vor der Auf-
gabe, d:i.0 popu:tl'l re Musik als Bestand.teil der sozialisti-
schen Musikkultur zu legitimieren. Das zwang unmittelbar 
zur Benennung von künstlerischen V1erten, die auf Grund 
des N~chtvorhandenseins adäquater Forschungsergebnisse dn-
zu führten~· sich am he r~nmlichen Bewe rtungsmodus 11 t radi tio.-
nelle r Kunstwerke" zu orientieren und deren Bewertungskri-
terien auf die populäre Musik zu übertrageno 
Aus diese,:- Oberlegung resultiert dann schließlich auch die 
Auffassung, daß die Rezeptionsweise von populärer Musik in 
b0et:tmrntor Richtung, beej_nflußbar uncl die i·ierausbildunr1 sp0-
z:l. fische r· t'le rt m2ßst s.be mit t ols küns t lc risch·4 .5st het.ischc r 
E!7d.ehung steuerbar sei. Dieser- Gedanke prägt geradezu d:l.e 
Li~eratur jener :-Jahre. 
Ein typisches Beispiel filr das Verotändnis der Rolle der 

" _ ;;ranzmu~ik zu Beg:Lnn der 70er Jahre ist die Dissertation 
von L o t h a. r K u ,--; z e • (l<unze t Le ;1971) Seine uun-
ter~uchungon zur Struktur musikalischer Interessen b&i 
Schül0n1 der l<lGssen 5 bis 12 der sozialistischen Ober-
schule der DDR unter dem besonderen Aspekt des Anteils von 
Interesse für Tanz- und Untedwltungsmusik" beruhen in jeder 
Hinsicht auf einem "t radi t ionellcm'" l<unstve rst ändnis •2 

0[.ls führt in seinen Ob0 rlegungen ebcm dc:1zu I die Bevo rzu~ 
gung dGr Tanz- und Unterhaltungsmusik durch Jugendliche 
negativ zu bev10 rten und mittels musikalischer Erziehung bc-
einflucsen zu wollen. Als Ursachen für den vorrangigen Ge-
brauch von Tanzmusik nennt Kunze: a) mangelhafte Erziehungs-
arbeitr b) eine "schwürmerische Allgemeinhaltung der jun-
gen Menschen dieses Altere". (ebdo:172) 
Auf Grund ihres großen Verbreitungsgrades soh man in der 
Tanzmus:i.k ein8 Möglichkcit, den Prozeß der Persönlichkeits ... 
entwicklung erzieherisch zu beeinflussenc In diesem Sinne 
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spricht Fritz Bachmann in seiner 1968 ent-
standenen Arbeit »Rezeptionskundliche Untersuchungen zur 
Tanzmusik in der D~R,., (ßachmann, F.; '..1.968) von "'E r.ziehung 

_durch Tanzmusik„o Diesem Anli~gen verpflichtet, stellt er 
sich in seiner Arbeit die Aufgabe, spezifische Kategorien 
für die ,-\nalyse und Bewertung von Tanzmusiktiteln auozu-
arbeiten, um "die Schüler zur aktiven, krit_-;,schen Rezeption 
zu führen, analytische Aspekte der Rezept~on zu sqhulen, 
den musikalischen Geschmack zu fördern ..... {ebdo;113) 
AU3g:;hend von seiner Oberzeugung, daß die "Forderungen nach 
Verständlichkeit, Volkstümlichkeit, Parteilichkeit und 
Echtheit dos Kunstwerkes" (ebd.;8) auch fOr die Tanzmusik 
anzuerkennende Faktoren ihrer Bewertung sind, ,kommt der 
Autor zu ausochließlich am Kunstwerk orientierten und für 
Massenmusikpraktiken völlig unbrauchbaren Wertfaktoren.3 

Bachmanns Ar-bei t ordnet sj.ch damit in jenen l<reie von Dar-
st ellungc-n·1 mit betont pädagogischen Frngestellungen- e:i.n, 
dio sich zumeist durch B'eibehaltung eines tradi.t:i.onellen 
Kunstbegriffs auszoichneno 
Sieg f r i d Freit a geht es in seiner Gra-
duierungsarbeit um "(d)io Integration der Tanzmueik in die 
Bildungs~ und Erziehungsaufgaben-der sozialistischen Schu-
le",. (Fr'e:Ltag, S„r:i.981) 
Eine solche Themenstellung sieht sich der Notwendigkeit 
gegenüber, die Relevanz von populärer Musik zu bestimmen, 
\W;S in edliquater i:'ie:Lse nur über d:Le Benennung ihrer ge= 
eellschaftlichen ~arte zu vollziehen ist. Auch wenn das 
nicht von einer Einzeldarstellung umfassend zu leisten 
i3t~ eo besteht zumindest die Aufgabe, nach Ansätzen far 
die mit der populären Musik verbundenen Werte zu fragen. 

,, 
Diese Anforderung feflektiert der Autor zunächst durchaus, 
wenn er meint: "Eine Arbeit, die eine Aufnahme dar Tanzmu-
sik in don Lehrplan des Musikunterrichts erstrebt, muß zu-
nBchot den Nachweis erbringen, daß es sich bei dieser Musik 
um eine künstlerioch, gesellschaftlich determinierte und 
orzicharisch-rolovante Gattung handelt. Aus diesem Grunde 
wurde das gesol1schaftlich0 Wesen der Tanzrnusik erörtert, 
5.hr MJ.ßbrauch untor kopitalistischcn Verhiiltnissen und 



schließlich die positive Entwicklung der DDR-Tanzmusik in 
den 70er Jahren aufgezeigt~" (ebd.;201) Ist schon der kon-
zeptionelle Ansatz relativ fraglich, so unterscheiden sich 
seine Kriterien zur Bewertung der DDR-Rockmusik dann auch 
kaum von den benannten und am traditionellen Kunstmodell 
orientierten Auffassungen 8aohmannso Eine Bewertung mit Hil-
fe solcher l<•tegorien wie „VJort-Ton-Verhältnis'•, "Verwen-
dung überkommener Mittel", ".Einbeziehung neuer und für die 
TanzmUsik oftmals ungowöhr(-)licher Ausdrucksebenen", "Künst-
lerische /\ussage und Genrosspezifik" "." zielen letztenEm-

. des auch nur auf musikalisch-stilistische Erscheinungen. 
Das Problem musikalischer Werte steht auch im Zentrum der 
Ciasertation von Hans g eo r g Mühe mit dem Titel 
"Zur Intonation des deutschen Schlagersc Untersuchungen- an 
in der Deutschen Deinokratischon Republik gespielten Ever-
greens•e (Mühe, Ho:i968)4 Den Hauptteil sein~r Arbeit bil~ 
den analytj.och0 8c-1t rachtunf)en zur l~hyt hmik Harmonik und 
Melodik des Schlaoerse Ober diesen Wau aelencit er zur For-'-"' .:,;J .... , ... 

mulieruncJ musikalischer Wcrtkriterion. die ~,-edoch vorrcnaio 
"' 41 11.. V V 

C' 
auf "intiormus:tknl:.Lr1che" Foktoron zielen o::, Nach MOhe müf,üe 
sich dio ästhetische G~urteilung das Schlagers auf folgonde 
Aspekte beziehen: auf "die mehr oder weniger vorhande~e emo-
tionale Wirkung der Musik ooo , die Bedeutung des Textes und 
die geistige Haltung bzw. die Weltanschauung 6 dLe m~t be-
stimmten Viodeersche:i.nunoen der leichten Musik ·in B0ziehuna _, ' .., 
gesetzt·w1rd 1 die Ausdeutung und Vertiefung des Textinhal-
tes durch dio Musik sowie die künstlerische Bewältigung der 
musikalischen Gestaltung in bezug auf die intonationsbeding-
ten Pa r·,1m0to r von H~rmonik, Rhythm:Lk und Melodik." { obd • l 
163) Mühe;; f o rmul:J.e rt zwar, zu Beginn seiner Darstellung, 
daß man den Schlager •1n erster Linie nach aus dieser Kunst-
gattung selbst abgclcitotcn Maßstäben bewerten" (cbd~;10) und 
als gleichberechtigten Bestandteil sozialistischer National-
kultur anerkennen muß, aoinß analytischen Betrachtungen und 
Wertkriter:i.on w:Lck,rsprcchen aber seinem selbstgestellten An-· 
spruch und cind deutlich einer Ästhetik der ~E"-Musik ver-
bunden. 

Einer auf die H::issnn ausgcrj.chtcten Musi-kkultur ist wed_er 



m~t p5dagogischen Zielstellungen noch der "E"-Musik ver-
pflichteten Wertmaßst§ben beizukommen. Die Bewertung 
massenmusikalischer Phänomene hat vielmehr von den realen 
formen und Funktionen der Musik auszugehen, dia in der 
Lobonsweiso der Massen tatsächlich eine Rolle spielen. Die 
Popularität von Musik g1~ündet auf sozialen Bedingungen, 
•die weit über subjektive Geschmackskriterien, Bodirigungs-
vo raussetzungen usw„ h:!.naus1eichon und jedem Versuch, die 
Widerspruche unserer Musikkultur durch eine allgemeine 
Volkserziehung lösen zu wollen, einen von vornherein il-
lusionären Charakter geben.• (Wicke, Pc;1983b;11) 
Populäre Musik bezieht ihren Inhalt, ihr Material und die 
vielföltigen Funktion6n aus d0n realen Alltagserf0hrun-
gen dar Massen. Somit sind die K~itericn zu ihrer Bewertung 
nur hier zu finden. Der Alltag schli8ßt Arbeitszeit und 
Freizeit ein 1 was heißt, daß konkrete soziale Erfahrungen 
sowohl im Prozoß der Erholung und Entspannung gewonnon werden 
wie auch in dor Arbeitst§tigkoit selbst. Auf diese wesent-
lichen zusammenhänge hat aus musikwiseenschoftlicher Sicht 
vor ollem Peter Wicke hingewiesen .. (vgJ. .. besonders: Wicke, 
P.1=1984a) Dieser produktive /\nsotz ist ciber nu;~ Gin erstor 
Schritt, sich dieoer:- Pr·oblem8tj.k zu nöhern e Ziolrier:tchte-
te /\nalysen der Gcbi·ouchs- und f:mktionswo:Lse der popuHi-
ren Musik müssen folgen, damit die eigentlichen Werte kon-
kret benennbar w~rdcn, was auch die Arbeiten von Wicke bis-
her noch nicht leisten konntono 
Mit diesen Faktoren ist eine Komponente innerhalb des 
Wertbildungsprozessos angesprochen, n~mlich die Frage, wc-
hor cit0 Wertkr:l.terl.en gnn1ds{'itzl:Lch zu bozj_ehei1 sind„ Da 
es sich ab0r be:L dor· populären urn eine Mucikforra han•n 
delt, di.e hochgrad:i.o insti tut:i.onell orgonisien: ist c so 
muß auch danach ge f rant wo rdcn r auf v;olche Weise d:Le zahl-
rei chon Vermittlungsbeziehungen den Wertbildungsprozeß 
boetnflussen. 
Vorschied0no Autoren haben schon seit lJngerem darauf 
h:i.ngowi000n, clbß die L rfo rschung und /\Uso 1~bei t ung der V/er= 

to von populörGn Mur:.dkformen dio Beachtung ihrer ~1esamten 
Funktionsweise erforderlich rnacht. 6 Das zwingt auch, die 



Qualität der Wertform in adäquater Weise neu zu definie-
reno Peter Wicke betrochtet die Wertform als "eine über 
die gegenstflndlj,chen St ruktu rej_genschaf ten von Musik hin-
ausweisende, von ihnen abzuhebende, aber nur im wertenden 
Bezug auf sie entstehende rein soziale Qualität des Muei-
kalischan - erzeugt in den Beziehungen, die neben den Hö-
rern Verleger, ve n,valtende Funkt j_onä rc, Produzenten und 
Redakteure der Massenmedien, Ökonomen Llnd Dramaturgen der 
aufführenden Institutionen, Interpreten und we~ sonst noch 
bei der· Vermittlung zum Hörer in unmittelbarer Beziohung 
zu ihr- g0rEit, als stets wer·tendes Ver,hältnts gesellschaft-
lich zu ihr eingehcne" (~icka, P.;1980b;102) Diese Bestim-
mung vervmist darauf, doß rnassenrnusikali::;che Praktiken auf 
Grund eines arbeitsteilig organisierten Produktionsrrozes-
ses mit Wertbeziehungen unterschiedlicher Art verbunden 
sind; so z.Bo neben ästhetischen auch mit ökonomischen,po-
litü,chon, prr:ktischcn, :Ldeolo9isc:hen c, All diesen Bnziahun~ 
gen übergeordnet existiert eine der jeweiligen Gcs0llschafts-
formation aigone WGrtform: in der bürgerlichen Gesollschaft -
der Tauschwort. "Für dio in den Vermittlunosinstanzcn noie--
rand&n Individuen nämlich - sofern sie olc Exponenten die-
ser Instanzen und nicht selbst als Rczio:Lentnn betrachtet 

' 
wer-den ... , für- den Ve rlogG r, Irnp ressa ,:t,:,, Kc,nz0 rt agont,::;n .11 

Manager, Produzenten usw„ also, für siic hat Musik G0b:4auc:frn•~ 
cie Träger von Tauschwort :i.st I> Für 

alle jene Individuen, d:Le zwfsclH'in !<ornponiGt und Höror als 
Exponenten ~iner baido zueinande~ vermittelnden gAsoll-
schc:-,ftLLchcn 0roanü~2tton r aJ.s Ropräsentonton verm:.Ltteln~ 
ckir Jnstitut:Lonen eg:i.oren, int Mus:Lk n:Lchtoin i:ist!H::tiscl1t,,G 
Foktum, sondern :ln orsi:er Lin:l.o GegonGtond von Tauor;haktia-
nencn (Wicke, Po;1900b;118) 
M:i.t d::Leoen /\usführungcrn ist eine /.\nd0utung dahingehend gf1•'" 

macht: wie differenziert Wertbildungspro3esse einor hoch-
institutj_onalis:lorten Musikfonn zu besttmmon sind. 

"Populare Musik und Dorte" - diese Thematik setzt in der 
Tat vorBus, die vielschichtigen Funktionsbereiche der po-
pul6ren Musik relativ genau analysiert zu haben. So ist 
eo l>o:trn gegonv1::i rt igon ~'3t r•nd der· E rf o rcc.:: nmg der p(ipulü ren Mu4 
s:tk n~ ... cht ver·wtindorl:Lch: 
gcbnisae vorliog0n. 
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2~ Historische Entwicklung einzelner Genres und Gattun-

gen der populären Musik 

Historische Betrachtungen zur popu15ren Müsik oind gegen-
über ihrer Popularität und einer zunehmenden Verbreitu~g 
kulturpolitisch orientierter, theoretischer Arbeiten ver-
gleichsweise gering und beschränken sich zumeist auf po-
pulärwissenschaftliche Publikationeno 
Um einer bloßen Aufzählung derartiger Arbeiten aus dem We-
ge zu gehen, sei an dieser Stelle nuf die Literatur zum 
Schlager und zur Rockmusik einer kurzen Einachätzuna un-
terzogen~ Allgemein muß davon ausgegangen werden, daß bis-
her zu keinem Genre ein diskutables Forschungspotential 
vorhanden ist. 

Eine Geschichte der Rockmusik von ihren Anfängen bis zur 
Gegenwart existiert ebensowenig wie eine umfangreiche 
rüstorischt:i Darstellung der DDR-r<oc:kgesclüchte. Publi= 
kationon auf diesem Gebiet sind: die ßeat- bzwe Rocklexi-
ka von Heinz P. Hofmann (l·!ofmannc H_.P.;1983), "PS: Rock-
musiku von.Stefan Laach (Laach, s.,1983) sowie Caroline 
Ge;-lechs ~Popmusik'~ (GerL:ich 1 C.r19ß4)" 
Rocklexika unterliegen in der Regel der Gefahr, noch spä-
testens zwei ~ahren hoffnungclos veraltet zu oein 6 schein= 
bar licheH zu ve rr.ochlässi.gen: nunwichttges" dage-
gen zu präsentieren~ Diese Einschr5nkungen müssen wohl 
auch für d:i.e r<oc:klcx:i.ka von H e i n z P„ 11 o f m a n n 
gornacht werden„ Ist Unvollständ:i.fJko:i.t • was dte Auswnh1 der 
Gruppen und .Interpreten anbelangt, auf Grund der Dynamik 
und Vielfalt jener Prozesse nicht zu vermoidan, so kann 
das Fohlen wichtiger Snchbegriffo damit kaum entschuld:tgt 
werd,:ni „ 
Stefan Laach versucht, in einer ca. 100 Seiten 
umfassenden Gr-0Gchüre dto gesamte l\ock9cschicht0 j,nter-
national wie national "abzuarbeiten~, ihre musikolischen 
Wurzeln, verschiedenen Stilrichtungen aufzuzeigen und ih-
re Stollung zwischen Vermarktung und Enga~Jemcnt zu bostim-
men „ 
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Eino enorme Stoffülle macht Einschränkungen und Schwer-
punktsetzungon unvermeidbar. Laschs ~etrachtungsweise re~ 
sultiert jedoch aus einer recht kurzschlüssigen Sicht, 
nämlich die Rockmusik in erstor Linie auf ihro politisch-
ideologische Funktion hin zu bestimrnene Bezieht sich das 
in besond~rem Maße auf seine Aussagen zur Rockmusik in 
der DDR 8 so aber auch teilweise auf internationale Phä-
nomene, wie das folgende Zitat 7eigt: "Das Ende d~r Nau-
en Welle ist absehbar, denn Nonsens und mu~ikalische Blö-
delei liegen dicht neben Einfallslosigkeit und Banalitätoh 
{Lasch, So;1983r47} Derartige Wertungen mögen aus subjek-

. tiy,0r Sicht· ihre Gerochti~JUtlfl l·,aben, sie können jedoch 
einer historischen Darstellung der Geschichte dor Rockmu-
sik kaum angemessen sein. 
Dar neueste Versuch, sich der populären Musik historisch 
zuzuwen(1en, ist die genannte Studie von Carolino Gerlt-ich e 

iri Arilago und Au?mc1cJn1ng (wie in der-- l~egel sllo Jerart:i.vM 
gon Publ:Li<ritionen in der DDfn auf dif:.i jüngsten Pop-Musik-
Fans cWf:.ige r:i.chtc~, rws dieses Buch dann cJUch dcut 1:J.ch prögt o 

"Das Interessante an der GPschichte der Popmusik ist 
• 1 • ! .. 1 n1c1t, was wann wo wie go<iungen 1nt - würde nur~ 0int-1 

beziehungslos aneinandergereihte Kotte von Musikerbio~ 
ora,ohien und Daten (-H·o.eben. d;te nichts über de{~ Wesen dio-

. - . 
tler Musik aussagen. Zu verstehen,·wan;m s~e so geworden ist, 
dafür sollte dieses Buch c:i.n paar AnhaJ.tspunkto geben" 0 

( Ge rlach, C c ;;1984 :97) D:le · Auto rtn wird diesem selbst ge•· 
stellten Anspruch bc~ dar Darstellung der historischen und 
internationalen Pop-Geschichte noch teilweise gerecht: 
kaum aber bei der; Ent\'d.cklungspiüZGSSün in de 1· DDR 6 Hier 
ict dio Deschretbung überwiegend nur auf d:Le wlchti.gsten 
Rockgruppen sowie Interpreten und deren spezifische Lei-
stungen ausgerichtet„ 7Damtt ble:i.ben wesentliche funktio-
nEÜe Zuf,ammenhänge im Dunkeln" Arn Ende ist auch unkJ..a r, 

· ~as die Besonderheiten einer Popmusik unter sozialistischen 
Gesellcchaf tsve rhfil tnissen sind. Ei:. liegt d:Le Vermutung 
nahe, doß de.r„-n·t:L90 tfrnorotische Zuscimmonhänge durch eine 
bev1ußt0 r'\us richtung auf die ve rmc:"d.n t liehen Ccdü rf n:loso der 
Leser von vo rohe re:tn au::.:;geGpa rt wurden. 
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Wissenschaftliche und ästhetische Betrachtungen zum 
Phänomen Rock- und Popmusik bilden das Zentrum der Ar-
beiten vdn Peter Wicke. Gehen zwa~ histori-
sche Entwicklungsfaktoren in seine Darstellung ein, so 
steht die Ausführung allgmeiner Funktionszusammenhänge 
jedoch deutlich im Vordergrund. Wiqke beschäftigte sich 
bisher vor allem mit Pop- und Rockmusik unter kapitalisti-
schen Gesellochaftsverhältnissen.8 Die wenigen historischen 
Betrachtungen zur DOR-Rockm~sik zielen vorrangig auf die 
musikalisch-stilistischen und national~n Besonderheiten.9 

Auch G e r 1 a c h s uuntersuchungen zur Tanzmusik in 
der DDR" (Gerlach, c.;1981} sjnd auf grundlegende funktio-

Be2:i0hun90n ausg0 richtet" Sie leisten daher wenig für 
eine DDR-Rockgeschichte, deren Erarbeitung zunehmend an 
kulturpolitischer Brisanz gewinnt. 

Auf zwei weitere populärwissenschaftliche Arbeiten sei ab-
schließend noch hingewiesen: 
G c t t f r i e d S c h m i e d e l ZEdchnete 1983 den 
Entwicklunosweg der Beatles Aach. (Schmiedel, G~;1983) 
Auch hier ist die Orientierung auf die jüngsten Musik-
Fans in Sprache und Gestaltung überdeutlich~ Betrachtete 
man die Musik der~ Coatles in den 60er und frühen 70er 
Jahren aus kulturpolitischen Gründen mit einigen Vorbe-
hc:ü ten, rrn entwirft Schmiedel hier ·ej.n nllzu glatten und 
widerspruchsloses Dild der BGatlese 
Die Tatsache, daß "(k)aum ein anderes musikalisches Gen-
res~•• so technißiort (ist) wie die Rockmusik" und die 

. "Faszination, die von dieser Musik ausgeht, ••o nicht zu-
letzt auf daG Inst rumcntarium zurückzuführen" ist, voran= 
laßte Stefan La e c h zur Veröffentlichung eines 
'
1 InGtrume:nttffiU11l- des Rock". (Lasch, So;:1.984) Die Boschrei~ 
bung des t{ockinstrunentariums vollzieht Lacch anhand der 
Systematik der Musikinstrumente nach Sachs und Hornbootel .• 
Seine Darstellung schließt mechanische und elektroni -
sehe Zusatzgeräte ebenso ein wie das Aufnahmestudio selbste 
Er gibt dem Leser Informationen zur Funktion und Wirkungs-
weise des jeweiligen Instruments, zur historischen Ent-
y:icklung: zu reprüsentativen Musikern und Schallplntten, 
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auf denen Beschriebenes akustisch nachzuvollziehen ist. 
Lasch beschränkt sich damit auf eine rein lexikalische 
Darstellung. Das gestattet es ihm letztlich nichti dem 
Leser die in besonderer Weise konstitutive Funktion, die 
Instrumentarium und technische Ausrüstung für die Rockmu-
sik haben, überzeugend zu vermitteln~ 

Mit der l<ennzeichnung der historischen Entwicklung des 
Schlagers b0ganncn Peter C z o r n y und He 1 n z 
Pc Hofmann im Jahre 19680 Da der zweite Teil zwir 
geplant war, bisher aber nicht veröffentlicht wurde, ist 
die Geschichte des Schlagers nur bis zum Jahre 1918 aufge-
arbeitet. Czerny und Hofmann orientieren sich VJGsent~ich 
auf die musikalischen Besonderheiten der verschiedenen 
Quellen und Vorgünger,des heutigen Schlagers„ Die Auto-
ren verstehen dieses Genres als ein gesetzmäßiges Pro-
dukt der Entwicklung des kapitalistischen Musik-
betriebs im 19 „ Jahrhundert und seln0s Obergangs zum f'.1ono-
polkapitaliamuo. (c~d~;134) Sio woisuG darauf hin, daß 
sich der Schlager vor der Existenz kapitalistischer Ver-
höltnissc nicht herausbilden konntet weil er grundsätz~ 
lieh an die Entstehung einer Vielzahl kapitalistischer 
~~sikuntcrnehraen gabundon ist~ Indem sie ausdrücklich beto-
nen, daß z.Be die Funktion der Verlage und die durch sie 
realisierte Massenverbreitung und -produktion Einfluß 
auf die musikalische Gestalt selbst ausüben, erkennen 
sie ein grundlegendes Merkmal populBror Musik: ihre 
strukturelle _Verknüpfung m:lt d0n si~ vermittolnden Orga-
nisationsformen, 
Reflektiert man die Literatur zurn Schlager, so sollten hier 
auch zwai Disson~1onon genannt sein, die den Schlag6r 
nicht in seiner historischen Entwicklung aufzeigen, .son-
dern dessen spczi fi::;che Vlirkungs, .. und Funkt:.tonsweisc im 
kapitalistischen Gesellschaftszusammenhang zum Inhalt 

10 hoben. 
Kurt B ü c h n o r untersucht in seiner Arbeit zum 
Thema "V/es0n und Funktj4on der kapitalistischen Schlager·~ 
j_ndustrie im System der Manipulation des Monsd1en durch 
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den staatsmonopolistischen Kapit~lismus" (Büchner, K.r 
1970) "den Charakter das auf das Gebiet der Deutschen 
Demokratischen Republik einwirkenden Westschlagers als 
Produkt der kapitalistischen Schlagerindustrie, sowie 
seine Funktion innerhalb einer planmäßig gesteuerten 
Masaenverführung durch die Boufgaoisie." (ebd.;2) Ober 
eine sehr ausführliche An0lyse der imperialistischen 
Schlagerindust r:1:e htnaus0chond zielen r;ieine Oberlegungen 
auch auf Fragen einer wirksamen Alternative zum Schla-
ger im kapitalistischen Medienzusammenhango Dabei läßt 
sich für ihn "eine Prognostik der Schlagerentwicklung, 
institut~onoll gewdhrleistetr nur durch die Sichtbarma-
chung der kapitalistischen Manipulation des Individuums 
mit Hilfe der Mcs,scnrnedien, erarbeite;". (ebd. ;279) Al-
ternative Vorstellungen für eine Schlagorentwicklung in 
dor DDR entwickelt der Auto~ im Zusammenhang mit oiner 
stnai:lich inßti tution::üis:ter"ton Organ:tc3ierung dos Schls-
(1 r.~ ,·,3c h 'l ,•:. ,1:. "'n <-' ( "'·)A • 0 '7L',) 
.... .._., , ..:1 , , o, i v, v e , ... k t.J e t , ... , , 

Büchner vertritt 
\crfc,J.gn3:Lc!1 sein 

die Auffassung, daß Schlager nur dann 
können, wonn n:f.e ouch dem Denken und 

Fühlen ~er Hörer ontsprechon. (ebda:275) Diese Ansicht 
bewahrt ihn davor, d6s Individuum olo völlig manipulier-
bares Wosen zu prbs8ntieren~ Anders - in der Dissortätion 
von V e i t E r n s t uner w0stdoL1tt,che Schla9orkult 
Um, 196·-0 " (r::.,.nc•+- V .-inc:r::,-,' 

•• .,J " t, 0 l- t 1 '-°.,1 t... V t „t,. ,J' \_1 ·,~ .. -r,-~ } /J, 

Neben der Arwlyso des SchJ.rigcrs als Vhrc, so:Lncr Anpas ... , 
0 t1n·•1· :111 c!.•1 c, den c„t,".'.)llpl~ ,_·,t·,•c1·~r-:r, "OO"lr->"' z• 1 r \f:-s..-.cl··1·gu s"·r:,..., -V ·-!l~ <.C. .J..1;., '--'~ll(A • L•. ••·_, ,.J,,.,11 i ,.J. -" --~ \/C.t 1 , ' ng , \.I,;, 

henden Produktionsmethoden sc~ie der Bestimmung der Re-
klamefunkt:1.on des Schlaf/CF"3f Llnterstrt:dcht dor Autor bo-
eondera die gezielte Werbepsychologio der imperialisti-
sc '11en '11r' d; en DO l ·i ., •• • 1( ,~,,1 r·a' (1 ,, ,,.., n .,.1,r•- -~. ,-,1.j < Ge .i: ;; '1 rJ „ eh(,"'.; t i ,:, -~ , i • .... L J. ' .. ~V... ; V. 1 ij ,G, •• d i u .... d ~, 1 ,:d , • ~- 1 .... ,;, ... 

manipulierender Oeoinfluscung durch die Medien deutlich 
demonst erti so unterliegt seine Studie jedoch in hohem 
Maße der Gefahr, die Wirkungsweise der Massenmedien auf 
diese Funktion zu ,~oduzfannn und dc.s Ind:Lv:tduum als den 

. . -1 
Medien völlig ausgeliefert darzustellen.~ 

Eir.ie ~akttielle ~;ch1a(1ergcsc!ücht,:" steht bis heute noch 
DDR ... Schla-
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. ' . d h ' · d ,:- · 11 • t ·· 12 gers ex1st10ren Je oc verscnie ene cinze oe1 rage. 
die den Schlager in seiner gegenwärtigen Ausprfigung zum 
Teil sehr kritisch bewerten und nach Verbesserungsmöglich-
kei.ten suchen. In den meisten Da rs te.llungep wird he rvo rge-
hoben, daß die unzureichende Qualität der Schlager nur zu 
erhöhen ist, wenn seine Produktion und Verbreitung inner-
halb der Medien und.anderer Institutionen auf eine zielge-
richtete Kooperation aller Beteiligten hinausläuft. "Der 
Schlager ist ja keineswegs nur musikalisch durch seine Ge-
schichte belastet, sondern ebenso durch die Tradition sei-
ner Produktionsmethoden mi.t hochtechnisierten Produktions-
mitteln, die ohne einon hohen Grrid an gesellschaftlicher 
Arbeitsteilung gar nicht in Gang zu setzen sind. Daß aber, 
je d:i.fferen;,:ierter arboit.ste:Llige Prozesse sind, desto in-
tens:Lver ~iuch die l<oopcration sein muß, ist in c1ndoren Oe-
reichen unserer Gesellschaft sclbstverstnndlich; auf die-
öOlii da~0ie uns die Folgen die-
s0s, Tat best tindns kL~ rz:um,jchen .. " ( Ge rlnch,. C t); 1982 t 14) 

Der Schlager ist ebenso.wie die Rockmusik in der DDR an die 
Wi d.:u11oswcdsc einer~ Reihe von ins t i tut ioneJ.len Prozessen cio-~· -
b • t „ I• z · 1 .. · C unoon .... ur aiese ._usammen 1ano0 weist a roli.ne 
Ger 1 ach in cin0r kur~en Studie zur Entwicklung des 
DDR-Schlagers hin6 Sie deutet an, welchen Einfluß z~B. 
Leistungsvergleiche, Ausbildungseinrichtungen, Fördermaß-
nahmen, Mantorsn, die Präsentation in den Medien~ die Rol-
le und Zt,sar::rnenarbe:i.t von und mit Autoren, daG Vorhanden-
sein bestimmter Produkt:Lonsmcthoden usw„ auf cien Schlager 
ausüben. (vuJ. r~bd") 

Entwicklungsfaktoroh der po-
pulären Muuik. kann die Erforschung wichtiger theoretischer 
FunktionszusammenhJnsc wesentlich b0fruchten. Wenn die 
Analyse der· :Lntern8t:i.onolen Musikentwicklung sicher einen 
:i.mmensen Arbei tsaufvm;1d büdoutet, so· dürfte die DDR-eige-
ne Entwicklung abor noch relativ überschaubar sein. Die 
hier in aller Kürze zusammengefaßten Forschungsansätze soll-
ten daher vor, nlleii1 m:t t Blick auf die nationale "'Szene" 
Fortsetzung finden. 
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3. Populäre Musik unter kap~talistischen Gesellschafts-

ve rhäl tnj_ssen 

Wissenschaftliche Arbeiten über grundlegende Entstehungs-
zusammenhBnge und Existenzwaisen der populdren Musik un-

·ter kapitalistischen Gesellschaftsyerhältnissen sind eben-
so wio die zuc hi.storischon Entwicklung nicht gerado zehl-
reich. 
In den letzten Jahren war es vor allem P et o r Wicke, 
der in verschiedenen Studien die populäre Musi~ ala inter-
nationales Phtinomon der bürgerlichen Massenkultur unter 

1 -, 
üs thetischem und h:Lsto r:i.schem Gesicht npunk t analys:Le rt hat .. ,::, 

Grundlegende Forschyngians~tze Wickes las~en sich seiner 
Promotionsarbeit „Popmusik - Studie der gesellschaftlichen 
Funktion einer Musikpraxise Ein Beitrag zur Ästhetik musika-
1:LschGr Mosscnkultur~ (\Nicke, P. ;l980b) entnehmen„ In diese1-
r,,·ho"'1· 0<· 11t 0"" .:t„r-- v--i·" ,-,"!J,-, .. 1 u,, ..... a'·ir., Cv-•-,·~[·•e··lt·ur,n c,-'··1°•c .,..,1'0·'·-,\.J "-' J,,."'" ~-· V ,.J_.t:.1, \.. t '-~~ .. ,..c,11 \ . .tt,I „v '-'·•• ("jl ,J ~.. v.},,.! v~ t. 1 v 

i"'e t i::ich beg rüi1 cleten Ve 1-st i:indniß::.;es der gesellscha f t l:"!..chon 
Existonz~eisc dieser Musik (der ~opGusik - K„P.) 1 der gesell-
schaftlichen 8cdingungen ihrer §sthetischen Spczifike"(ebd~; 
III) Es kann an dioaer Stelle nicht um eine detaillierte Aus-
we rtuno die so r sehr urnf c:nfJ reichen Arbeit sJehen, sondt.n~n le~ 
diglich um die Aufzeichnung einiger wichtiger Ausgangsgedan-
ken füi~ d:i..e Analyse popu])Jrcr Mus:i.k allgemein und unter deh 
Bedingungen privatkapitalistischor Aneignung im besonderen~ 
Die f:.x:tstonz:bcd:i.ngungon d8 r Pop:nusi k un t0 rüucht \'Jick(-; 1.ns-

basonde re' anhond von drei Funktionsanalysen: der Bestimmung 
dor üsthctischail, politi0chen und praktischen Funktion~ Da-
mit rDckt er die Frag(;; der- uese11schaftlichen Funktion sei-
nes Un t o rsuchun~1s9ogcn s t m1des fJCne:: roll in den Mittelpunkt. 

. ,-; A 
Wiek cf; Do rst elJ.ungen·•~··tliegt ej,n Funk t~l-onsve rst ändnis zug run~ 
' ' f 1 • • "', t ., • "1-1- . d V . t" oe, aas au c:1.e spez::i. n.::,C(ien "'e ri1u „ n:i.sse 0 r e rrn:i. t .Lung 

von !-1usikproduktion und •ni~Bzeption .hin konzip:i.crt :Lst • 11 Mi t 
dem Funktion;;1bon t'i ff wt rcl .. °'. diü spezt fisch historische 
Form abaebildet. in dor in den oosellschaftlichen institutio--
nalisiortan Verhältniuson musikalischer Praxis Komponisten, 
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Interpreten und Hörer sowie alle anderen an ihr Beteilig-
ten einerseits aufeinander bezogen sind , denn diese 
Verhältnisse sind Bestandteil der Sozialstruktur der Ge-
sellschaft und so immer schon vorausgesetzt: und anderer-
seits aufeinander bezogen werden , denn es sind 
das Verhältnisse, die die Menschen zur Ausübung und Aneig-
nung von Musik - und also auch nicht unabhängig von ihr 
selbst - nötw0ndig eingehen müsseneR (Wicke, Po;198~b;89) 
Diese komplexe Sichtweise ist eine Erklärung dafür, warum 
sich die Diskussion um populäre M~sikpraktiken nicht mehr 
allein auf künstlerische Gestaltungsweisen und weltan-
schauliche Inhalte beziehen kann, sondern die jeweiligen 
Produktionsbedingungen einschließen muß e Peter \Vicke weist 
auf· diese grundlegenden Zusamrnenhtinge auch mit seiner be-
grifflichen Fixierung von "Pop" und "Rockmusik" h±n: "Pop" 
definiert de 1~ .Autor alc. ~ein Produkt .fJUS l'\::it hr::: t ik, Toch„ 
nik, der techn:Lscl1en Gestalt und l<or.imcrz•t., [r bot1~achtet 
ihn cls ''eingsbettct in üb0r;;rci fondo Entwicklunaspr·o:z~es-
se des~ l'\sthetischen im Kontext keipi.talj_st:J .. Gchcr ~'orgesell„ 
schaftung, dio unt:er sozialist:tschen Bedingungen wci te (-
wirken e••" (Wicke, Po:1980cr5) 15 "Rockmusik~ faßt Wicke . 
ala einen hochorganisiorten Industri~zweig kapitalistischer 
Wirtschaftsorganisation (Wicke. PGr1983a;538) und als Mu~ 
sikpraxis, bei der die Institutionen der Massenmedien mit 
ihren technischen, organisatorischen und ökonomischen Po-
tenz~n zur unmittelbaren sozialen Existenzbedingung gewor-
den sin<lo (Wicke, Pe;1981d;i12) 
Populöre Musik hat :t.hro adäqtrnte Existenzform in den elck·· 
t roqischen Massenmedien. Da raum betont Pücke auch, daß ei-
ne Musik, die im Medienzusammenhang produziert und verbrei" 
t-0t wird, stets von ästhetischen, technischen, ökonomischen, 
organj_s8t0 rischen und politisch-administrativen Me rkmalon 
gepr~gt ist, ihre musikalische Qualität nur aus dieser~ym-
biose her verständlich wird. 
All diese Oborlcgungcin führen ihn dazu, die hochgradig gesell-
schaftliche Vermitteltheit als einen produktiven Ansatz zur 
Theoriebildung von populärer Musik anzuseheno 16 • 
Eine ~nalyse von Massenmusikpraktiken unter kapitalisti-
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sehen Gescllschaftsverhältni~sen muß generell von ihrer mo-
nopolistischen Organisation der Produktion, Verbreitung und 
Rezeption ausgehen. Das Produktionsziel ist hier nicht das 
musikalische Produkt, sondern de~ Tausch von Waren, der 
Tauschwert. (Wicke, P.;1980b;239) "Die Medienrealität yon 
Popmusik zwinrit diese in den Tauschzusammenhang kapitalistisch 
organ:Lsie i:-tcn l<ul tu rbetriebs und unte rvdrf t sie in hohem Maße 
dem Kapitalverhältnis." (Wicke, P.;1975i249) Diese Entwicklung 
hat zur Folg&, daß die Rockmusik heute nicht nur einen eige-
nen hochorganisierten Industriezweig darstellt, sondern ej_ng,3-
bunden ist in noch umfassendere und völlig mu!:likf remde Pro.:, 
dukt :l. oiisst rukturen, die ihre Funktionsweise und Beeinflus-

. 17 
oungsst ruktu ren nur schwer durchsclrnubar machen. 
Diese ollgemeinan Aussagen konkretisiert Wicke in seiner Dis-
sertation an der Entwicklung des »Pop~ und zeigt vor allem am 
Beispiel der Beatles, wie eine ~lokal und spontan entstande-
ne Mt,~ükbewegung „ e. in e:tn0 wol twci t o rfJElnis:te rte Indw::,t rie" 
umschlug., (W:tekb, P. ;1~)f30lJ ~153) 
Charakteristisch filr die Rockmusik ist der Widerspruch zwi-

und einem weitgehend grup-
panintarnon Aibeitsprozoß auf der einen Seite und ihrer not-
wendigen Int0grotion in kapitalistische Produktionsmechanis-
men 1:1uf der anderen$ Der dieser Mur,ik ej.gene Anspruch von Kol~• 
lektivität veranlaßte viele, sie als progressive Musikform in-
nerhalb der knpitalißtischen Kulturpraxis zu bezeichnen„ In 
kci~er Phase ihrer Entwicklung konnte sio aber unabhängig und 
losgelöst vom kapitali$tischen Musikbetrieb funktion:i.e,cn" 
"Popmusik als bürgerlicher Ausdruck übergreifender Entwick-
lungspr~zasso <lcs Ästh2tischen h~t sich innerhalb des kapita-
listiscl1en Gesollschoftozusammenhangs jedoch in sozialen Funk-
tionsweisen konst:Ltuierti die die Möglichkeit eines alter-
nativon UmgonDS mit ihr' offen lasr:en.•• (VJicke, P.:1980;16) 
Gemeint. sind damit auch jene ontikommerziellsn Initiati-
ven wie "Rock in Opposition•~, "Rock agc:linst Racis,m„ usw„ 
Dieser l<oopen:itive bzw„ Bewegung war nicht nur eine neue 
musikalische Orientierung eigen, verbunden mit politischem 
Engagement, sondern auch die Bemühungen um neue inetitutio-
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nall-organisatorische ßtrukturen für die Funktionswei-
se ihrer Musik. Indem Wicke auf diese zusammenhänge auf-
merksam macht, untermauert er seinen konzeptionellen Aus-
gangspunkt vom untrennbaren Zusammenhang zwischen Art und 
Weise des Musizierens und don jeweiligen Verhäitnissen, 
in denen Musik produziert, verbreitet und angeeignet wird. 18 

"music power. Trost und Trug der Hitparaden" (Dannenbe~g, G./ 
Kohlschmidt, Le:1985) ist dor Titel dor neuesten Publika-
tion, die sich mit Musik im kapitalistischen Medienzusam-
menhang auseinandersetzte 
Mit Hilf~ einer gründlichen Äuswertung von Zeitschriften-
berichten ·und Zeitungsmeldungen der WestpresGe wollen 
Dannenberg und Kohls c h m i d t beweisen, 
daß Musik in ·der kapitalistischen Mut-dk-industrie ein "Han-
delsgut (ist), das wie jede Ware nach Verkau~skriterien 
konzipiert, produziert, VAredclt und angepriesen wirdc~ 
(ebd.,;-tüG) Jhre Arqument0t:Lon richtet s:tch ausGchließlich 
auf die BegründUPU der manipulierenden v.Kr.sft und Macht" 
der Musik im bürgerlichen Musikbetrieb. Sie erreichen aber 
letzt-endlich nur, daß der Musikrezipient als beliebig lenk-
bares_ und zu ke~neF eigenen Entscheidung und Urteilsfindung 
mehr fähig~s Weeen hingestellt wird. 
Ihre c-ft ailzu pauschale und einse:Lt:1.ge Sicht a11f den ka.-
p~talistischen Medienbctricib kann in der Weise die For-
schung zur populeren Mus:lk nicht bof ruchten „ 

4& Popul6re Musik unter sozialistischen Gesellschafts-

verhältnissen 

Begegnete man der populäron Musik noch vor ~ahren mit Vor-
behalten und Skepsis, so hat sich ihre kulturpolitische 
Relevanz fmmer stärker durchgesetzt„ 11 (Z)u den ErrungE>n-
ochaften der kulturellen Umwälzung, die sich im kahmen 
der gasollschaftlichen Entwicklung in der DDR während der 
letzten 35 ~ahrc vollzogen haben, (gehört) zweifellos 
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auch, daß die populären Musikformen entsprechend ihrer Be-
sonderheiten, ihrer spezifischen Mittel und Möglichkeiten 
als Ausdruck sozialer Erfahrungen un'd als Bedingung von · 
Subjektivität, als Medium individueller Selbstverv'lirkli-
chung, aber auch als notwendiges Mittel der Entspannung und 
Rekreation eitien kultt.,rpolitisch auße1;-ordentlich hohen Stel-
lenwert bekommen haben." (Wicke, P., ;1984ai2) 
An die Untersuchung und Bestimmung der Funktionsmech~nismen 
der populären Musik innerhalb sozialistischer Gesellschafts-
zusammenhänge aber wagt sich die musikwissenschaftliche For-
schung nur zögernd heran. So kann von einer marxistischen 
Theor:Le zu Funkt:i.on und Rolle dieser Musik unter den Verhält-
nissen einer soz~alistischen Massenkultur derzeit noch keine 
Rode; sein. 

Die ersten theoretischen Auseinandersetzungen zur populären, 
Musik fallen in die Mi~te der 60er Jahra. Diese frühen Zeug-
nisse verstehen die "Tanzmusik" als e ·1 n Bestandteil von 
MueJkku1tur-· n e b e n anderen, und übersehen thre grundle-
gend veränderten Ex~stenzbedinguhgen im Vergleich zur ar~i-
fiziellen Tradition. 
Stellvertretend für viele andere ooll an dieser St~lle die 
Studie "Tanzmusik und Gesollschaftn von Fritz 8 ach -
man n genannt eeino (Bachmann, Fer1967) Die Notwendigkeit 
der Behandlung wichti~Jor zusmnm0nliün9e der ·ronzmusik L::dtct 
Bachmann von ihre~ massenhaften Existenz und der Eigenschaft 
her, als Mittel 5sthetischer Erziehung und Dildung 11 di0 mo ... 
ralischon Eigenschaften der Menschen in einer hestimraten 

"'9 Richtung zu entwickeln." (ebdo;iO)~ 

-Wichti~1e Heuansl:itze -für o:i.nc l<on;:::uptionsbilciung der populä-
fen Musik im Sozialismus lieferce Carol i h e Ger -
1 a c h mit ihrer 1974 ontstandcmcm Pto1,1ot:i.onsarbcit NUn-
t:e rsuchungen zur" Tc.mzmtH-:d.k :i.n der· DDf.! 11

• (Ge rloch, Cd 1981) 
Gie ist bis heute die einzige umfüngrdichare Studie, die ver-
sucht, allgerncdne Funk tionszust~n,incnhtingc von Rockmusik und 
Schlogar innErhalb des gesamtgose~lschaftlichon sozialisti-
schen r~cproduk t ionspro::.:osoes abzubilden„ 
Go rle:chs Ansc1tz ko rrespond1 e rt :Ln DC'Nioso r H:tnsicht mit dem 
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von Peter· Wicke. Der Autorin ist grundsätzlich zu~ustimmen, 
daß die Analyse von populärer Musi~ sich nicht lediglich auf 
die Ergebnisse bestimmter Produktions- und Verbreitungspro-
zesse beziehen kann, sondern in erster Linie die sozialöko-
nomischen Bedingungen ihrGr Funktionsweise aufz~decken hat. 
So macht Gerlach zum Gegenstnnd ihrer Arbeit nicht "die Tanz-
musik ••• als Summe ihrer Erscheinunssformen ••• , V11ie sie sich 
dem Rezipienten als Aneignungs- und Wertobjekt darstellt", 
sondern ßehandlung finden „diese Ergebnisformen im Kontext 
ihres Bedingungsgefügesi d~h. in Beziehung zu den ihnen zu-
grunde liegenden Produktionsmethoder1, ilihrer Verbreitungspo-
litik und ihrer Aneignungoweise." (obd.:1Q) Dieser konzeptio-
nelle Ansatz führt sie am Schluß ihrer Üntersuchunge,1 zu fol-
gender Feststellung: "Die ••• Zusc1111menhänge zy1ischen dem 
Tanzmusikangebot einerseits und den eigentümlichen Bedingun .... 
gen seiner Produktion, Distribution und l<onsumtion anderer-
seits sowie den Cborsetzvn9Bmsc:honismen, d:Le zwisch(:m dtesen 
f3ere5.che11 nJ.o R0qulativ für die mehr oder v,en:Lqer konr~~eouen-

- l 

te Umse•t,:c!ng kulturpoli t:tscher Anfordßrungen in Hinsicht auf 
den spezifischen Beitrag der Tanzmusik zur Pc rsönlich!::oi t s-
bildung fungieret, und ihre ef fekt:Lve gc:r:iollschaftlicho Funk-
tion wecentlich mitbcstit:imen, machen doutlich 1 daß „ o. Ver-
änderung0n nicht allei.n :lm individuell-schöpferischen Bereich 
anzubring~n sind, weil hier die gesellschaftliche Bewertung 
und· ihre Objektivierung im konkreten Angebot sich vollziehen." 
( ebd .r60) 
DJ:e Tatsache, daß im Tanzmusik ... Scha ff en vor allem zwei Gen•"' 
ret, domin:leren -Schlager und Beatr.:tisik (bzwG Rock)- und bei-
de sich j eweilf~ durch un tc rschiedJ:tche l<etr~s tellationen: :tn 
Produktion, Distrtbution und l<onGumt:ton auszeichnen, veran-
laßte Gorlacho die Genroe; einander gegenüberzuotellon und 
ihre jeweiligen Spez:tf,ikc zu erii:itteln-- Ihre Absicht war es: 
die These zu begründen, •ide:ß typenbestimmende rnusj.kalicche 
E rocheinungs formon se~r rw:U:gohond .,,. wenn auch n:tcht allotn ... 
durch da9 8edinrJungssyston :th re r P1~oduk tion, Distribution und 
Rezept:i.on bestimmt werden, also ouch umgekehrt erst durch 
die Analyse dieses Sy~tems wesensmtßig zu bestimmen sind9» 
(ebd.;6) 
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Die Funktionsweise beider Gonres analysiert Gerlach, indem 
sie die Besonderheiten ihrer Pt~oduktion Distribution und 
Rezeption getrennt untersuchte 
Zur Produktions s p ä r e rechnet sie alle die 
Arbeitsgänge, die zur Herstellung .von Tanzmusiktiteln not-
wendig sind. Ihrer- Meinung 11ach gliedert sich dieser Prozeß 
in Arbeitsgänge, die außerhalb der Medien stattfinden und 
solche., die in den Medien selbst organisiert sind. {»schöpfe-
rischen und tttechnischeN Produktion, ebd.:18) So sei der 
Schlager von einem honen Ante::!.l "technischer~ Produktion ge-
kennzeichnet("; Beim Beat dagegen dominiere die "·schöpfer:Lssche 
P1-aduktion .... Ist zweifellos der kollektive Produktionsvo r-
gang ein spezifisches Merkmal des Beat, so konn seine Mas-
senverbreitung ebenfalls nur frber_dia Medien realisiert wer-
den, was e:Lne ·immer eng0r·e Vei"'knüpfung von Produktion der 
Titel und . medientechnischen Möglichkeiten zur Folge hat. 
Die /v . .iffassung, daß die Beatmusik (l~ockmtH.dk) ols „relnt:i.v 
oelbstBndige Musizrersphäro •~• weitgehend unvermittelt 
funktionier~)" (ebdG;29) kann bei Kanntnis ihrer tatsächli-
chen Funkticrnszu~1ammenhänga nicht · geteilt werden. Denn es 
war wohl kein Zufall, daß die Herousbildung des Rock'n'Roll 
z.B~ in den 50er Jahren gerade mit.der Einführung de~ trans-
portablen Kofferradios und der Single~Schallplatte verbun-
den W8r'e 

Gerlachs Ausführungen ZlJm Scrhlager sind grundsätzlj.ch 0 n0ga--
tiver~ als die zum Beat. So sioht sie in seiner ~hochgradi~ 
gt1n, i<onzont ration do r Produktion und (:!.n) der Xnsti tutionali-
si0rung ß" « (der} ArboitsablöUfo•t o:i.ne Ursr.:chQ für mangelhaf ... 
te Fähigkeit zur Ausbildung von bestimmten pareönlichkoits-
förde rnden Mal tunnen „ Die qeqenwö rt:lae Gestul.tungswoise dt:S V ,._ ,.. V 

schlage rG r1ü:rd0, zu Ve r0:Lnuci t iglin(JOn von Hö r9c·Nohnhei ten f üh-
ren. Die:;.;om Prozoß sei nLw cntgegc.rnzurn:i.r-ken durch eine Um-
kehrun[J dos Verhöltn:i.sscr; von technischer und schöp-fcr:Lschor 
Produktion~ (ebd6;58) Gerlach meint damit auch: daß sich feste 
Arbeitskollektive etabliorcn sollten, wie sie in dar Deat-
produktion zumo:Lst bestehen, µm atrf der Grundlage einer ~kol-
lektiv erarbe:ttot0n Produktionskonz0:ption" (ebd. :58) eine 
kontinuierliche Rcuertoirebilduna zu ocwährleisteno . 
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In diesem Zusammenhang sei auf die Dissertat±on vort 
wer n er rr e y e •einige Ergebnisse aus den neuen 
Produktionen jugendgemäßer Tanzmusik im Zeitraum von Mai 
1970 bis Januar 1971 als Beitrag zum Kunstfbrtschritt in 
der Tanzmusik der DDR" verwiesen. (Bayer, w.:1972) Haupt-
gegenstand seiner Arbeit sind analytische und theoreti-
sche B~trachtungen zu den Ergebnissen der Arbeitsgruppe 
"Rhythmus 71,.., die von Mai 1970 bis Januar 1971 unter der 
Leitung des Staatlichen Komitees für Rundfunk wirksam wur-
de und die Tonzmusikentwicklung zu Beginn der 70eF ~ahre 
en~scheidend mitbestimmt hat. ~Rhythmus 71" zielte als in-
stitutionelle Maßnahme auf die Förderung sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit zwischen allen an der Tanzmusikproduk-
tion beteiligten Personen und Institutionen. Behandlungs-
schwerpunkt seiner Arbeit bilden vor allem musikalioche 
Analysen zu Titeln, die aus dieser Aktion, entstanden sind, 
weniger s:trukturalle Un1·crsuchungen zur kollektiven Zu-
sammenarbeit selbst~ 
Zurück zu Caroline Gerlachs Arbeit und einigen wichtigen 
Aspekten, die sie im Zusommcnhang rait der Dis tri b u -
t i o 11 anspricht o "Die Prüsentation tEmzmusikalischor 
Stüc:kc oetzt eine Auswahl aus der f,'lasse des Gesamtangebots, 
:lhre Gr-:uppierung und Einordnung in vorhandene und durch 
gesellschaftli~hcn Umgang bestätigte Distributionsformen 
und damit eine. bestimmte Verbreitungspolitik vorauso" (Ger-
lach, Ce;1981:24) Als wichtigste Verbreitungsformen von 
Tanzrn1rnik nennt sie die über die Medien sowie die "leben-
dige Aufführu~g"& Gerlach beochränkt eich dabei auf jene 
Distributionsforment dio eine spezifische Funktion bei der 
Vermittlung von aktuellen Produktionen haben (Wettbewerbe, 
Wertungsaend~ngen des Rundfunks und Fernsehens)o Damit 
muß s:te zwan~1:c~läufig die Komple>d tät des für die Verbreitung 
von Tanzmusik notwendigen gesellschaftlichen Bedingungs-
gefOgos einengen~ Gerlach ist der Auffassung, daß sich die. 
Beatrnuo:i.k j,hre Prüsentationsformen {Diskothek, Konzert) 
durch das Vorhnndenco:Ln oinor,· bestimmten sozialen Träger:.. 
schaft (betrifft Ausübende und Rezipienten) selbst schafft. 
Der SchlageF dagegen würde alo Medienprodukt in vorhandene 
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zusammenhänge integriert. Gerlach untergräbt mit dieser 
und anderen ;:;ußerungen des öfteren die Bedeutung der Me-
dien fqr die Rockmusik„ D:Le wichtigste Ve rbrei tungsfo rm ist 
auch frrr sie diejenige über die Medien. 
-+was in der Produktion als Wirkung im qualitativen und 
quantitativen Sinn und als Gebrauchsfunktion nur inten-
diert werden kann, wird in der Distribution durch die Art 
und Wa:Lce dor V0ruittlung (so:~iala Organisat:l.on der Rüz:J.pien-
ten usw~) und durch die vielfältigen Formen der indirekten 
Vermittlung {Pressekritik, Wo rbemate rialien wie Poster ••• , 
populärwissenschaftliche Literatur. alle Formen kommentier-
ter Präsentation usw.) erst realisiert6M (ebd.;140f) So 
ontsche1.dat eine best imrnte Verb rei tungspoli t ik wesen t 15.ch 
darüber, was massenhaft verbr-eitet und dadurch Erfolg haben 
wird. Aufgrund ihrer Mnssenwirksamkeit tragen hier die Mas-
senmedien eine besondere Verantwortung. Gerlach fordert in 
ihcor Arbej_ t eine kri tischE, re Auswahl der Stücke, die über 
die 1:uc~:,0nr.1edion ~icsendet WEd~den e vor allüi:1 ·h:LnsichtJ3ch 
ihrer idoologischon und 5sthetischen Qualität~ (ebdo:42) 
Ihre Fc.n·c..lo rwng :i.G t siehe t~ legi t :i.m „ Nicht. zu ve rgesccn ü;t 

aber"· dnß besondt·H'"S den Massenmedien durch ihre Abhängig-
keit von technischen und ökonomischen Faktoren sowie inter-
nat::i.anaI.cn Einflü!3Sen ouch in der DDR ganz konkrete 8edin--
gungon gesetzt einde 
!>Die GpozifiSchen Zugangswe:tsen zu tanzmusikaltschen Pro-
dukten ". c weisen auf dotermtnior1~nd0 Zusnmnenhänge zwi~ 

Die Art der An~ 
e i g n u n g v:s rdt; jeweils best imrnt durch die "unter-
sch~edliche Bedingungskonstellation, die zur Rezeption 
führen (sowohl ~:it:uatiVe nls auch ·habituelle)a .. {cbd. ;43) 
Diecen ollgemein konstr-ukt:tven Ansatz schränkt- Gerlach 
dann ne:lbst ein iJ ind0111 sie ausschl:Leßlich dto Rolle des, 
Gesdimt,cksu rt cilf,20111 der Tanzmusikrezept i.on ('cbd., ;44f f) 
und das Verh5ltnis von Gebrauch und Verschleiß analysiert 
(ebde;47ff). "Wie auf der oinen Seite mit-dem Geschmack 
die wertmäßige Orientierung innerhalb des Angebots be~ 
wältigt wirdt bringt auf der anderen Seite dieser gewohn-
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heitsmäßigc Gebrauch einen überaus schnellen Verschleiß 
deu Gebrauchsgegenstände mit sich." (ebd~;46)21 

Der allt5gliche Umgang mit Tanzmusik und Gerlachs Bestim-
mung des Verschleißes als einer· spezifischen Eigenart von 
Tanzmusik (wesentlich durch die Medien bedingt) sind ent-
scheidend dafür, daß die Autorin vor eine Nivellierung des 
Geschmacks- und Urteilsvermögens, die ein ausschließlicher 
l<onsuri1 von Verschloißprodukten nach sich ziehen könn0 ,warnt •22 

Die Konzentration der vielfältigen Gebrauchsweisen der po-
pulären Musik auf ihre rezeptive Aneignungi wie sie Ger-
lach vor•nimmt, birgt die Gefahr in sich, eine auf das künst- · 
lerischc Produ~t gerichtete Umgangsweise unberechtigt in 
den Vordergrund zu rücken und quas:i."unter der Hand"' Bcwer--
tung~maßst5be füF populäre Musik einzuführen, die lediglich 
auf musikalisch-strukturelle Gestaltungsweisen zielen. Ob 
die popuL:\ ron: Musj.k formen e:l. ne NivcJ. 1:f e rung ck~? Gen~;hmscks-
und U rt cdlsv& rmör1ens bow:i. rk6n, ist ren.3ur:;o we:n:i. g sicho r~ er-

der- Umg<.rng mit :i.!·1r cr-lGnt:tert o 

Gerlachs Vordienst ist es, grundlegende Funktionszuoemmen-
hänge von Schlego~ und Beatmusik urter sozialistischen Pro-
duktionsve rhtil tn:tsßcn bGnannt zu haben, auch wenn diese 
aus heutiger Sicht teilweise einer Aktualisierung. und Ver-
vollst 5ndigung bodOrfen~ Ihre Arbeit ist deshalb so ausführ-
1:1.ch hervorzuheben. v·.:eil sie im Gegensatz zu den meisten Stu= 
d:Len , ar:i AnfonfJ d.or· 70er :Jahre dos gesellschaftliche Be-
cl'' ( O'ff ,,,.,r,efÜ'I"• 1· "~cL 1·et·. •·r·d <=>{J'f rl·i n ·· 1,"'+." tut•' on"'lic 4 "'-'l~..,,,,,n ,t 1...,,. l~•-''.') . \;'·' )(.,c ,,!! • ,J 1. ,:.. -..;~.•~ :t .• ,.,. • .!.. J. , ,:;, _,.,, . ..._,;;; .. ,, 

nehmen, weF, dcho wslche Institution oder Organisationsform, 
die popu1ä re Mu~ük bee:tn f lußt, das nwic-: .. der Dete rm:tnat j,on 
dcutcit nte abu:~ nur ar:,, Dcidurch bleibt at1 ch unscharf r was· 

die spezifische GuaI~töt einer eo~ialfstischen Massenkultur 
ist„ Die Form dor nkolJ.okti\1en Produktion" kann nur ein 

. wicht:tgor Faktcr· :Ln e:!.nom wc:Lt·alf'.S. komplexeren Bedingungsge.., 
füge G(.dn c, 

~Jene Prozesse :i.nnod1alb der kapitnl:tstischen Masst:'!nkultur·, 
e:tne r Hegemon:te j_rnpe ri.i.i.lis.t :ischen Kul-
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tu rb-et riebs verbunden sind i haben Folgen f ürr d:te Wirksam-
keit einer auf sozialistischen Verhältnissen beruhenden • 
Musikpr-axj.s und zwingen dazu, über reale AlternatiVen und 
die spezifischen Möglichkeiten einer sozialistischen Musik-
kultur nachzudenken. 
In Weiterführung der Gedanken Car-oline Gerlachs und in 
Auswertung der Arbeiten von Peter Wicke gelangt man zu der 
Oberzeugung, daß eine wir!rnsme Altemat:tve zur bürgerlichen 
Massenkultur nicht auf der Grundlage einer NGegenästhctik"-
zu erbringen ist, sondern nur durch eine voränder·te "sozia-
le und politische Organisationsform von Kul~ur, in de~ die 
kulturellen Ansprüche der· Massen mit all ihren nationalen Be• 
sonderheiten das Zentrum bilden~_ (Wicke, Po11984a;20) 

Eine wesentliche Chance sozialistischer Musikkul-
tur l.iegt: in .einer besonderen und vor allem bewußten Gestal ... , 
tung der si.e konstituierenden institutionellen Prozesse,ton-
den:d.ell :.tr,1me 1- o rient :te 1~t:. an den Erwartungen do r Massen und 
etnar allbeitigen E:ntfaltung der Persönlichkeit„ 
~bcr die B~nennung dieser allnme:tnen SrH..:hverhali::e gehen die 
rt1Uf:lii~1·1i~}sor.schnftl:lchen Arbeiten derzeit kaum h:.tnau.s. 
Die Bemühungen um eino marxistische Theorie zur populären 
Musik unt~r den Bedingungen sozialistischer Gesellschafts-
ve rhült ni.sso wo rdcn · nur· dann erfolgreich sein, wenn 
man dazu übor·geht, die typischE:m Oiganisationsst:rukturon 
einer gründlichen und ehrlichen Analyse zu unterziehen" 

Eine Raihe musikwissenschaftlicher und vor all0m soziolo-
gischer Ar--bo:tten ist der Analys-e der Rezeption und Ver-
hal tenswe:tse von b::.:w im Umgang rni t populärer Musik gewid-
met~ Hier wurde in den letzten Jahren begonnen , eine kon-
tinui.erltche Forschungsarbeit au_fzubauon „ Diese Schwer-
punktsetzung, die u „a. aus einer an den Bedürfrdssen der 
Werktätigen oricnt:terten Kulturpolitik resultiert s führt 
jedoch bei ausschließlicher Betrachtung zu einer recht 
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e~nseitigen Analyse der Funktionszusammenh§ng~ von popu-
lä t"e r Musik. 
Marx bestimmt in seinen ~Grundrissen. der- Kritik der Poli-
t±schen Ökonomie" die Produktion als den den Gegenstand, 
die Weise und den Trieb der l<onsumt ion dcte rrninie renden 
Faktor. 23 Von dtesem Gedanken ausgehend 15ßt: sich begrün-
den, warum Musik, die auf Massenbasis produziert wird, 
eine adäquate Form der A~eigung zur Folge haben muße Ins-
besondere Peter W±cke weist in seinen Arbeiten darauf hin, 
daß die "·Vergesellschaftung dco Viusikalischen ••• zugleich 
den Rezipienten, in gesellschaftlicher Form(produziert -
K~P.), in der -sozialen Qualität der Masseo Anders nömlich 
ist die Bewegung d~r nunmehr zur Musikproduktion und -ver-
breitung notwendigin gesellschaftlichen Produktivkräfte 
nicht mehr mögl:tch. Ve niet-rnllscha ftuna zwinat zu Mus:t k re-.. ,") V V 

kein~s~egs mehr nach dem· Modell der int0rpsrsonalbn Ko@LlU~ 
"'i !{ • "'i ,! 0 ,... ~),,,Sr,., ,, ,·•, f,. "' ·1 .- · , · ,, at. . .J.. ·,: , ._..., .,.,,,, .:;; .• ,.1.,..:n --dS,,,,cn c 

z.ur- ErforschunrJ der mit den· populären Musik.formen vielfäl .... 
t~g verbundenen Umga~gsweisen het sich innerhalb musikwis-
senscha f t liehe r und kul tu !"theo retiscne r Fo rr;chungsarbei t 
zunehmend der Te nllinus 14 Soziale r Geb rauch O et abl:i.c rt (,, Zahl·• 
reiche Studien vergangoner Jahre untersuchten dageoen nur 
d:te "·r::czept ion '" e den Prozeß der: f-ist hotiochen Aneignung des 
künf.;tJer:tschon Prcduktö als Rasult;:-1t e:i.ncr ,:.1ktivcn \'Jechsel·-

,.., i 
bezi0hu00 zwischen Kunstob1·ckt und Subjekte~~ Die Oarstel-,~ 

lung des Roz(•1pt:1..onsp1~0:re,::;s0s b1:leb oftr,1,:üu nu'f eine nur auf 
das Kunstwerk oerichtote :Lndiv:Lduolle /\ne:i.gnung bos.cln~änkt, 
die der Umaan"S\"iEi:lse rrü t .a r~t i -f iziello r i ;unik vmi t oehond ü 

entr,pi-icht, n:1.cht aber den Prekt:tkon der popullir0n· Musik. 
In diosen Zusammenhang ordnet sich vor ollem die Disser-
tation von Ingrid· Brunne ~zu oinigon philo-
soph:L~,c:h-wol t nnschauUc:hon Problemen do r Musik re;!qpt ion un= 
ter besonderer Derücksichti0unq der soqenannten 'leichten 

.. ,.:j ..... -

Musik'~ oine (Drunne 1 I.;1977) Die Autorin entwirft in die-
ser Arbej. t eher eine alloemeine philooophü;ch0 Tlwo rle d0 r 
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musikaliachon Rezeption, als daß sie die spezifischen Re-
zeptionsweisen von populärer Musik aufzuzeigen bemüht ist. 
Der Titel ihrer Arbeit läßt. zwar-- dio Art der Themenbehand~ 
dfungahnen, nicht jedoch; daß die sogenannte "leichte Musik" 
lediglich als beliebig austauschbares musikalis6hes Genres 
f · ... 25 D" · 1 f ·· .. .z.. • U 1 't d 1·· ungier~. ie vie~ ·ai~1gen mgangswe~aen m1 ·er popu a-
ren Musik werden hier lediglich an einr:1 r ihr zwei felsohr:e 
charakterißt:tschen, aber· nic:,t einzigen Art und Woise des 
Gebrauchs festgemacht, an ihrem Vermögeni ~als beigeordne-
tes Mi:nnent, f Beglei tumc,t and • DndÖ re r· Täi: igkei tswoisenn zu 
sein .. (ebd~ ;26} Diese Umgangs-form, von ihr als "sekundäres, 
Musikverhnlten•t· bezeichnet, interpretiert dj4e Au.torin · als ein 
uaul Austausch (flioßenden V0rk~hr) von verschiedenartigen 
Informat:Lonen geri.d1tetct~ Bedürfnis: eine die Persönlich-
keits-Aktivitätan~vereineeitigung Oberwindende 0 universelle 
Informations-Dedürfnisbefriedigungsformett (ebd.) 
8n1nn'.:i r8du2.:i.e rt dte Dcschreibung und 1\nalyse der. Rezeption 
r,~-~-:,1 ::·-,.~c.P r--~''""'"1.· 1·· at'-f. rJ-~e, \/ 0"?~'1··1c1'l t-1"'S' 1.t,';~•,,..1"-l~'u•·,c.t,,,..,,,.,.,,< .· OL'nel u·-Hc~ ,-·,..t5•...,•1~-.~".~,,,:-,1 ,u~"'} t, ,. ~.o ...... "1 Vi (.~ ..... J ..i.. t·c¼, 'J, , 1 v 1-i\;.;1 1 I; ..k,, 

fQr dia V0rmittlung dieser Musik qharakteristischen und not-
' ~ondiaon Scatimmunqsslomente zu be8chteno Auf diesen Wea ga-w • V 

rät die Autorin bereits durch ihre begriffliche Fassung des 
Gegenstandes ltlaichte MuaikR. Die besondere Rczipierbarkcit 
und V0retändlichkoit leitet sie lediglich von bestimmten 

· . 26 staltungel(r:r.terien ab i; 

E:tne Theor:i.e der mu::,ikalicchen f~ezcptlon mul$ j0wE,:Lls die 
spozi fisc;hen Exis tcn?::be:Jd:tncur;o,oiT des Ur':t e rsuchtmo;;;aeoenst an.-" • 

• ._,, "'" ..,; oJ ... , 

tionale und gedankliche Verarbeitung des äathotischen Gchal-

in bezup nuf Massenmusikproktiken nur oine Fenn des Umdanga J 

eos ist der Razepti0nsbegriff allein ungeeignet. 
So ging es in den Unt0rsuchungen der letzten Zeit nicht mehr 
nur w_n d:l0 f?ezeption. sondern zunehi:.cr.d um d:le •~Erfassuno und 

- ' w 

Beschrei.bung <>,., .,jener· Prozosse II ln denen ZUi" Gestaltung viel-
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fältiger sozialer Beziehungon1 von Musik Gebrauch gemacht 
wird. all jener Lebensprozesse, die durch den Gebrauch von 

, ,, llli 

Musik stimuliert, begleitet und beeinflußt werdeh." (War-
necke, P,.):i.983t1) Die Analysen zum Umgang mit populärer Mu-
sik konzentrieren sich mehr und mehr auf die Jugendlichen, 
da keine andere Altersgruppe so intensiv Gebrauch von dieser 
Musik macht. 
Vor allem Peter Warne c k o weist in seinen Ar-
beiten darauf hin, daß der soziale Gebrauch von Musik nicht 
nur Bestandteil der Lebensweise ~ugcndlicher ist, sondern 
"sich auch als konstituierendes Element von Lebensweise"he-
rausgestellt hat~ (e~d.) Die Analysen Warneckea sowie andere 
soziologische.Untersuchungen27 zeigen,· wie Jugendliche auf 
äußerst unterschiedliche Art und Weise mit "ihrer" Musik um-:-
gehen 28 0 ~1ugendl:.lche bcf riedigen, im Gebrauch von Rockmuuik 
Bedürfnisse nach ästhetischem Genuß und (rezeptiver) künst-
1 . 1 • ,.., ' • • •· t -, '"i. ' •• ,. , t „ 01":0;$G1·1ur ";.ne::1.gnt1n9 „ r~OC!(li:U~~J.K :1.~,' vUQL":f10...,:J.C!,E.'i1 l"ll:t 0 0,t. Z.Ur' 

E r-l<cinn tn:Ls oo>:.i.Dlo 1· ra rkl:Lchke:i.. t, und ;::ur Selbst e rkenntn:i.s, 
dient. :tk1oi, zur /v.Hieit1ander·s0tx.uno mit der 1·::,ersönlichon und ,, 
gese\llschaftlidwn ürr,we1t e!' (cbcL. ;G} Ihr Verhelt""' · 
nis :-w·r- Musik mul3 als ein,~ choraktcristischo Voi~halt0nsweh,e 
junger- Menschen unter den gegonwä rt :Lgcn gcscllccha f tl:Lchon 
v,,,,,t~,,:, "'r·,·i ,·-,.•e,-, ,,,~·1·""'~"'h",r• '"•"'1•··d"'1'' So ,.,,.; 1-~a1 d·l o ~'-it•s 4 k at•c·1·1 .• ,,,,.., ~· (..,... t Cl.~.t... f,..;,.~~1 ....... : ,"~I ..._--;,..-vt:;, w • tvi..., . ,:;.,,, o v, ...... ,. ..... ,~ 1· i ~.,. 1 .r..,...,. 

künf t~i.g ein wicht:Lge r d0 r Alltagskultur Jugend-
. licher·.bleiben. (ebd.;8} 

Di~ verschiedenen Organisationsformen der populären Musik 

dfe Mas-
senmedien multifunktional wirksam. woFden und vor allem einen 
sot1r individuellen Umgang mit individueller Zwecksetzung ge-
währleicton könnon (durch Schallplatte, Kassette oder Ton~ 
bt,ncl) 1 ü;t der W:i. r·kungsbe reich der c:.1nde n:m Kommunikations fo r-
nen- ve rgle:i.chswei::;o bog nrnzt „ Obwohl dieser Zusammenhang evi= 
dent ist, st~hen konkreto Analysen dazu noch aus. 
Da sich der soziale Gebrauch von Musik im Alltag massenhaft 
•• • 1 r:· f ' J 1 t. i · · · 11 • 1 tn)er Gen c:mp ang ocr e,_(3,(t ron:i.sc11en "1as:30nmc:ciJ..en vo •. z:te ·1t • 
t-lind es vor allem znhlre:.tche Arb0itr0n der Viassenkommunikatlon<.:i•·• 
f o rschung, d:ie slch dei~ Unt e rouchunu. de 1· vu rsch:i.edenen Um"" 
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gangsweis0n populärer Musik zuwenden. 
Den Stand der· massenkommunikativen Analysen auf diesem Ge-
biet kennzeichnet z.Bo die 1982 beendete Promotionsschrift 
von Kl.a u s F-r anke "Zu einigen Aspekten der Gc-:wo.hn-
heiton im mediengebundenen Musikverhalten Jugendlicher•••"• 
(Franke, K&:1982} Die hier getroffenen theoretischen Feststel-
lungen und ermittelten Ergebnisse (im Zusammenhang m~t einer 
empirischen Untersuchung.) entsprechen im allgemeinen auch den 
vorliegenden nesultaten des Zentralinstituts für Jugendfor-

29 schung„ 
Frankes Studie ordnet sich in jene Forschungsarbeiten ein~ die 
dj,e Interessen Jugendlicher in bezug nuf alle musikalischen 
Genres untersuchen und feststellen I dnß II c:.,,, die Rock•·· und 
Beatmusik einen faszini~renden Reiz auf Jugendliche aus(übt) 
und e•• dürch den Einfluß der Massenmedien eine Vielzahl von 
bedürfnis-, interessen- und motivgerichteten sowie kommunika-
tiv ukt:tvon Gewolmhi2dtcn im Musikverhnlten ~Ju9endl:i.cher (aus~ 
--c,1,•--~at F"E' '~-te'l:) "' (c.bd d 4-9) o·· GS"" G''-\NOfT'lhei 70''' bezieh--:,r c.i eh tJ\.~,-~ \., . ..__., , ,1? tr . . -t ,s. V ti; il•• ,J_.. '/ , ..., •it V, 0-

\f(} r· allcn1 auf die Auswahl, Bevorzugung, Hö rzej_ t und Wc rtung von 
\·1usik o Frimke sc-hrf:inkt: d:Le Untersuchung der Beziehungen von 

"Massenmedien und Muo:Lkverhel ton w:te f ost: alle andtH:·en Autoren 
v.iEn.-,cmtl:tc:h auf Rundfunk und Fornsehon ein„ Mel,r als bisher . . 

aollten auch oolche Massenkommunikationsmittel wie Drackerzeuo-. 

und der Film in Hinsicht auf die Ausbildung spezifischer Ver-
haltensweisen untersucht werden o 

30 Im Inte,~0sse tieferen Ver-
st~ndnisses deF Wirkung der Massenmedien müßte. di~ Forschung 
in Zukunft auch den spezifischen Gebrauchsformen der einzelnen 
Hcdien mehr f.?eachtunq schenken„ Dtiß d:J.e Nutzunn der Mod:ten z:ut v 

domin±er6nden kulturellen Verhaltensweise und zu einer festen 
G8wohnheit vor allem :Jugendlicher gcvwrden :i;st, kann ·c1ls Er-
konntnis inzwischen verallgemeinert warden; wae es erlaubt, 
zu konk 1/C.!ten AnalyEten voi,.;zud r:ingen e Erste /.msätze dnz:u liefert 
z.B. Herbert G r u n au: indem er in seiner Dissei-

-tation •1 i<ommuniknt:tcmst hoo retischE1 Unte rsuchungcn zum Problem·-"' 
kreis Mas~,enmed:len und !<uns t rc;;-.:opt ion "( 1982 )von raum•-zei. t liehen 

Bedingungen ausgehend Unterschiede und Spezifika der einzel-
nen Modion in den Phc:isen di.1s" Aneignungsprozessos abzuleiten 
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versucht. Der Autor wählt das Kriterium der mas~enhaftcn Auf-· 
nahme des Kommuniques durch die Gesamtheit der· Rezipienten 
als Ausgangspunkt und unterscheidet die zeitliche Distanz 
zw~schen den Rezipienten zum.Zeitpunkt der Aufnahme '(gleich-
zeitig - ungle:Lchzeitig) und die räumlichen Bedingungen (Re-
zeption in individu61lem odor koll~ktivem Rahmen). 31 Dieser 
Vergleich führt ihn zu der Feststellung, daß Zeitung, Kino-
film, Rundfunk,· Fernsehen eine besondere qualitative Stufe 
der Massenkommunikation darstollcn, nogegen Schallplatten, 
Tonbänder und !<assottcn als schau- bzw o bildkonse rvie rende 
Träger lediglf eh eine E rvmi t 0 rung der- raum-zci t liehen Möglich-
keiten des Rundf~nks sowie Film und Fernsehens sind und sich 
aufgrund der Möglichkeit zur Wi~derholung des musikalischen 
Eretf1nisses und zur Aufnahme in verschiedenen Gruppengrößcn1 
durch besondere Eigenheiten auszeichnen E, (ebd~ ;43) Einen kon-
.zent r:Le rten Umgang mit der.i ··l<unstobj el< t könnmn dann v9 r allem · 
d:te zuletzt 

. 32 ster,,., 

Lothar 8 i s k y betont, daß de~ Schwerpunkt der sozio-
1c,r;i c.•rh,.,,1 /\n",lvc,e• ttd ~"'1J,~l'.',ll1,,,·. 1·,,•1,,,,,,.,e·,.,ii•·t·;·..,,..,,r:-,.~r.. .s1,,·~'r1 -: n dnn '-''Jc0 .• :,, ...,. .J~-.\-;\'"'t"-~S • c• .. (..,?" I •~ ,,,,. • ..., ,"'1.,i. ,_,_ t ._,..,. - -..., i .,_,...,;.;..;i ~e,, .. 1 ,t.....,\..,...,;;,V'-' \.,!-...V , .J„ UV W· """l 

0E.ii1r·en auf der Untersuchung des realan sozialen Gebrauchs 
der Massenmedi~n liegon muß, da die Institutionen der Mnseen-
kommunikation zunehmend an Oodeut~ng gewinnen und eine höhoro 
~''led:i.enquali t ä t für die Bef riodigung der wachsenden t<ultu rbe""' 

33 dUrfnisse notwendio sei. 

D:te W:Lrkunrisweise der Medien ist :i.n einem 5ußerst komplexen 
Gefüge oGjoktiver und subjektiver Einf].ußfaktoren zu sehen, 
i•;ie d.ie vc rschicdonon sozialen Verhaltensweisen und Gebrauchs, .. 

Dia vorliegenden Arbeiten zur Rezeption, zum musikalischen 
Vorhalten b:c::1N, zum sozialen Gel1rauch von populärer Mus:Lk kamen 
hLiufig. zu Vcrallgsmeine,~ungon best:i.1nmter charakteristifi.che.r 
Umgangsweisen durch Zugrundoloaon und vor ~llem durch o~ant~-"° " ...., • 

. t ative, l\usv:e rt.ung 0oziologiE;cho r E rhobungen ,' di'e auf der Basis 
von; Into1w,,1:tews und Fragebogen erbr_acht wurden.e In dec Ei:gen• 
nrt dici3er l'lethodcnl:iegt es begründet, daß daboi nicht in er-
forderlichem Maße von den konkreten Verhältniosen ausgegangen 
werden k2nn, in denen die Individuen auf_spezifische Wcioe mit 
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Musik· umgeh~ne Empirtsche soziologische Studien allein sind 
nicht in der Lage, die Frage nach dem sozialen Gebrauch po-
pulärer- Musik formen zufriedenstellend zu beantworten. Sie 
treffen zwar quantitative Aussagen zu Geochmacksu!fteilen und 
bestimmten Verhaltenswetean, die dah:imterstehenden 
tierungen sind dadurch kaum auffindb1:u,...o 
Ausg~ngspunkt aller derartigen Analysen müssen die Lebens-
prozesse der Individuen in der Arbeite Ausbildung und-Frei-
zeit sei:n. Sie haben entsche_idenden Einfluß dar-auf, wieviel 
Zeit ZoB• e~n Jugendliche~ für die Beschäftigung mit Musik 
aufbringen kann, warum und in welchen Situationen er Musik 
gebraucht-und ~braucht•.34 

E:tne der- musi.kvd.ssenschaftlichen Untersuchungen von 
Vormj.ttlungsformen populärer.· Musik außerhalb der Mr;1ssenrne-
dion m:tt dem· Ziel der. Bestimmung spezif:lschel"' Vcrholtenswci-
s:en im Umgnno mit 'Mt.H:,::i.k ist die Oir,se rtetion- von, C 1 a u s 
S t r u 1 i c k und T h o m a B M e y e r o ( StrtJlick, C .,/ 
r,ip•' : • .•. Tt.., • ;,·er~•,,;,'. A• •1c:c,c,•~gr.-p•u·1·0 kt· J-•·•-- 1-·e .~- Arhr.,J'',,,, '1 Vr:..1•1~1-i ·'· 1·1•11•· 'iS•a •. Jyt„f O t,o ,J..~-...>.:;~, vv.Jcir: v 1 .. ..,,.. .. rt 1 ,. vv ... t. ,.- 1.J..t.- '--• \.! f~,. • 

fo rrt:r.1n von Tenzmusik in Ve ranst sl tungen "' eine Bef racuno von \ ~, ~· 
;:Jugf:mdlichen, Musikern und Diskomode rat o rcm in Be rl:i.n" ist 
die Überzeugung, daß es einen Zusammenhang gibt zwischen dom 
Besuch verschiedener Formen von Tanz·mu(::;ikveranstaltungen und 
ve rschiodencrn Verhaltensweisen zur MLwik „ Die Auo•,1ve rtuno ihu 

. 

ros umfangre:tchen emp±r::Lschen MatoricÜf:, ihre Aus-
gangsthese. So ermittelten sie Z&Bo eine deutliche Dominanz 

.. des Besuches von Tanzmt.rn:hkvcranstaltungen mit Oi!Jkotheken • 
d:to vrn~- allem ciuch üUS techn:i.uchen und ökonomiscfH:H1 Gründen 
im musikal:.tschcn Fro:tzeitangcbot überwiegen, aber mit allge-
mein enge r·on und wen:tge r ausgeprägten musikalisc:hen Int ores-
sen verbunden sind& (0bd~;332} «Die ~e• nachgewiesene Spezi-
fik der versch:leden0n tanzmus:J.kalischon Voranstfütunosfor~." ~, 

men, vor c::dlem in bezug auf l-1usikr·ezoptlon und Geselligkeit.~ 
unterotroicht die Notwendigkeit eines vielfältigen und aus-
gewogenen Ver8nstaltungsangebots in diesem BereicH. Veroin-
seitigungon irn Veronstaltungsangebot und s~iner Nutzung müs-
sen zwangsweise auch Auswirkungen auf die Verhaltensweisen 
zur Musik nach sich ziehen, die im Widerspruch zu urisere~ 
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Forderung nach der allseitig gebildeten und entwickelten 
Persönlichkeit stehen ... ( cbd.; 1983b :13) Geben ih_re Unte rsu-
chungen zwa1;- eird:ge wesentliche Hinweise für· die Planung 
un:d Lei tun~J aktueller kultureller Prozesse,' so or-dnen sie 
sich letztlich aber auch in jene Analysen ein, die auf der 
Grundlage von überwiegend quantitativen Aussagen zu einer 
qualitat±ven Bestimmung spezifischer: Verhaltensweisen kom-
men<! 

Di:e l3eantwor-tung der Frage, warum und zu welchen Gelegenhei-
ten die Individuen wie mit Musik umgehen, ist von großer 
Bedeutung fOr die Ermittlung der spezifischen Werte popul5-
rer Musikformcno Innerhalb der ForschungsarbAit zu Proble-
men der populären Musik sollte ihr darum besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt werden. 

6„ Veranstaltungsformon yopulörer- Mus:Lk 

\ 
FüF die Präsentation von populärer !"iuGik haben sich im Ver"• 
laufe ihrer Entwicklung spezifische Voranstaltungsformen he-
rausgebildet, die neben ~en Massenmedien der Verbreitung 

/ 

dieser Musik dienen~ Es handelt sich d&bei nicht von vornhe-
rein um Massenveranstaltungen~ wohl abor um Aufführungsfor-.,.,-
men, die millionenfach besucht wordeno~~ Derartige Veranstal-
tun;icn re:Lchcn z t>B 6 von Theater- -und Konzo ,~tfo nnen über Shov1= 
prof)ramme bin hin zur Tanzveranstaltun~3en (u oa <> Diskot.hek) ,. 
An di~ser Stelle seien lediglich eiryigc ~emerkungen zur Li-
to rstu r der Ve ranstE:il tungsfo rrnerr "Rockkonzert'" und -=oisko= 
thak~ gemscht. Beide kann man als typische Organisationsfor-
men der Rockmusik ansehen, die der·Roolisierung ihrer kommu-
n:Lkr:;t:tven Funktionen dienen. 
Eine Analyse ~er Veranstaltungsform „Konzert" im Zusammen-
lung mit Rockmusik steht noch wei tgehond aus e Ve rgeg0nwö r-
t ig t man sich z.B. oolche Massenkonzorto und Maosenfestivale, 
vde das Woodotock-Fost ival :t.969 :in lfow York, das Freeconcert 
der l<ollina Stones :Ln Alt arnon t oder cfoc, L:l.ve~,A:ld·~l~onzo rt in 
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diesem Jahr~ so werden die Unterschiede zur traditionellen 
bürgerlichen Konzertform mehr als deutliche 
Im Laufe der Entwicklung der DDR-Rockmusik haben sich einige 
spezifische, der Konzertform erwachsendo,·Veranstaltungswei-
sen entwickelt. "Rock für den Frieden" ist eine dovone Hier 
hat sich faktisch das Engagement unserer Rockgruppen, die 
Thematik ihrer Titel, am aktuellen Friedenskampf zu orientie-
ren, in einer besonderen Veranstaltungsform institutionalisiert. 
Die spezifischen Wirkungsweisen dieses Unternehmens sind wie 
die anderer nur vereinzelt untersucht ,worden" 36sie bodü rf en 
aber gerade im vorliegenden Beispiel in Zukunft einer einge-
henden Analyse, soll "Rock für den Fr-ied0n°nicht zu _einem an 
quantitativen Kennziffern abrechenbares "Routinespektakel" 
werdene (Tilgner, Wo;1984;6) Ein weiteres Problem spricht .in 

' diesem Zusammenhang Peter Wicke an: "Ich halte es, einmal zu-
gesp~tzt formuliert, für verfehlt, den Zuaammenhang zwischen 
f-<or;krnl1s:Lk und F r:iedenckarnpf an einem besonderen Genres Frie-
denslied festmachen zu wollen und nach dem oder den Friedens-
lio~crn zu suchen oder darauf zu orientieren, daß ctic Rock-

\musik doch einen solchen Typ zu WetJe bringen müßte„ i, (Wicke, 
P""•; 1.984b ;4} 
Diese Gedanken bringen neben aller Kritik auch zum Ausdruck, 
daß musikcl~schcn Organisationsformen in der Regal spezifi-
sche Gestaltungsweisen entspringen, wie das vor allem auch 
für die Diskothek und dem ihr in besonderer Weise verpflich-
teten Disco-Sound der Fall ist. 

DiouDiskothek" nls noue f ause.,:::hl:Lcßl:tch im Zusammenhang mit 
populärer Musik ont s t sndeno Vc, t"rmstal tungi::;f o rm t cn,twickol te 
sich seit den GOer 0ahren bis heute zu einer hochinstitutio-
nalisierten Organisationsform. Die Diokothak, die sich in 
dcir DDR zum Ende der GOer Jahre herausgobildet hai und ab 
Anfang der 70or Jnhrc von stantlicher Leitung und kulturellen 
Einrichtungen bewußt gefördert wird, ist heute die wichtigste 
Vermittlungsform vor allem von Rockmusik neben den Massenme-
dien und beeinflußt die Entwicklung der DDR-Rockmusik in ent-

. , ' , 37 sch01denoem k.1ße. 
Olcser Tatsai:::he entsprechend wöchst die Anzahl der Veröffent-
lichungen zu Problemen der Diskothek, die im einzelnen jo-
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doch sehr unterschiedlich akzentuiert sind. Neben einer Viel-
zahl von Publikationen mit yorwiegend praktisch-methodischem 
Hinweischarakter für Diskjockeys zur inhaltlichen und formel-
len Gestaltung dieser Veranstaltungsform38 existieren vor-
rangig solche Darste1lungen, die die Diskothek als spezifi-
sche Kommunikationsform, als Mittel der Freizeitgestaltung 
oder als Unterhaltungsveranstaltung mit persönlichkeitsfördern-
der Wirkung ansehen. 
I d U ... h . E L l 39 · d d · n en nLersuc ungen von - v a e , man n wir 1e 
Diskothek als "eine spezifische institutionalisierte Form der 
Kommunikationtt bestimmt. (Lehmann, E.J1979;152) uso, wie sichi 
die Diskothek gegemvä rt ig in der DDR entwickelt hat, in ihrem 
Kommunikationsgefüge und mit ihren kommunikativen Inhalten, 
ist sie o•4 eine unter vielen anderen Institutionen, die auf 
ihre spez.1 fische t\lei·se zur Auspri:igung der sozialistischen Le-

• bensweiae und zur Entwicklung sozialistische~ Persönlichkai-
terr beitrügt$"(Lehmann 0 E~Ji97BrG) Lehmonns Ootrachtungcn be-
schränken sich illl wesentl:i.chcn auf die /\nol:?,~,e der "inncron" 
Struktu·t e:i.ner Ll:Lükothokr auf d:l.e darin <-mt!1c:1ltcnen vorsch:t0•• 
denon\ Formen von personaler' und Massenkommunikation" Die P1u"' 
t o ri n betont , daß die Qua J. i t ii t e :Ln er V c 1~0 n ::; t alt u n ~j. r; ehr e n t ... 
s cheidend vom /\trft reten des Oiskomode rators abhb1ngig :Lst und 
eine von ihm gotroffene !·.!lusikauswc:hJ. helfon kann, "sozialist~i.•¾ 
sehe Einotellungerr und \Jerhaltenswoisen rn:U.: den spezifischen 
Mitt:e1n do r· Tanzmuoik auszuprägen., '1 (Lehmann, E.; 1979 ::l.61) 
Damit stellt sie den Die;komoderator ins Zentrum der Ver-
antvwrtlichke5.t I ohne in entsprechender t\rt und Weise zu zeiH 
gen, welche Bedingungen und Voraussetzungen die Diskothek als 
Veranstaltungsform nüben d0n von ihr bonennten Faktoren (Ge-
staltung des RaUtfü':S, gastronomische Betreuung) prlJi9Em o 

Die Möglichkeit der Erziehung du1°ch eine "rdvcauvollo Geetnl·~ 
tung'" der Diskot: hek sowi0 di"e rwtv;endi·ge Roalisie rung die so r 
Aufgabe durch den Diskomoderator steh6n auch im Mittelpunkt 
deF Darstellungen Jochen Hahns. Eine oft zu kri-
tisierende Programmgestaltung und Musikauowohl führt or zu-
rück auf "mangelnde Kenntnissef F5higkeiten, ein ungenOgon-
des Maß an Experimentierfreudigkeit und auch auf einen nuF 
mangelhaften ästhetischen Geschmack einiger Schallplattenun-



t:er.-1-,alter .... " (Hahn, j„z1979z519): Derartige Auffassungen 
müssen bei einer umfussenden Betrachtung aller die Disk0:thek 
prägenden Fakto.ren als zu einseitig und am komplexen Wosen: 
di~ser Veranstaltungsform vorbeiführend bewertet werden. 
"Die Verantwortung für die Gest 31 tung. einer niv13auvüllen 
Diskothek trögt nicht nur dor Schallplattenuntcrhalter 
selbst. Er· braucht d3z11 gesellschaftliche Pa:·tner. Aus der 
komolexen Wirkuno verschiedenor Faktoren in einer Diskothek . .., 
ergibt s~ch die Notwendigkeit, d~ß auch die Partner des Schall-
plattenunterhalters vom·veranstalter über die Gastronomie 
bis zu den Medien - zukünftig ihrer Verantwortung gerecht wer..; 
den."' (Kanter, H./Hahn. H.;1978:5) H a r· t m u 't I< a n t: e· r 
und H e l m u t H a h n ist ~:uzustimmen I wenn sio die i<om-
plexi'tät des Mite:Lnunde rs und die ko_llGktive Zusammena r-beit 
aller geselischaft-1:Lchen Par:tner als Voraussetzung und Basis 
für d±e Erhöhung de~ Qualität der Diskothek ens~hen~ 
Die als »Ratgeber für junge LeuteM und in diesem Sinne nich~ 
als .•;:.Lssenr,chaft'.I.J.che /(nalysc der Diskothek aufzvtassend0 
Broschüre, ·"Wir gehen in die Disco" · von H c r t m u t !<. &. n ""' 
t 0 r und I< a r 1 - H c i n z: VI o 1 1 e n z i n {l<oni:cr, 
H"/v'!oller:z:tn, I< "-iL,i 1977) wo ist auf dns umfangreiche 
schaftl:Lche 8edingungsgcfü9e der Diskothek hin, ohne 

4n doch be:i. dC'r D(d:tn:Ltton der Diskothek zu beachten„ u 

t:oren erarbeiteten z<tB" eine übersieht über alle für die Vor-
bero:ttung und Durchführung einer Disk:othek vorhande,1011 r:esetz-
lichcn Gr·undlagen wid deuten damit die Vielgestalt:tgke:i.t der 
konstituierenden Faktoren ane (ebdetX56ff} Es handelt sich bei 
den Rechtsvo~schriften u.a& um Fcstlequnaan für die Anmelduna 

w -

- oi.nor Veranstaltung und gastronomische Versorgung, z11r U:1r1:1~, 
belästigung und zum Arbeitsschut~~ zur Programmgestaltung und 
Spielerlaubnis, zur Vergfrtung von einbezogenen KOnstle~n D•O 

Avodr.uck dtH' m:U: der- Diskothek: verbundenen ztihlreichen Vei-
häJtnisuo :tst aJJg-ümein die •iAno,rdnung über Dlekothokonvoran-

A" ntal·tung und D.tckothekenor-dnuc,g•• .. """J.. Die Autoren der Stud:te 
uw±r·gehen in die DiscoH arbeiten heraus, daß sich im laufe 
der Ent~icklung eine Rei~e von Leitungsebenen und Organisations -
formen für die Verc1nstaltung von Oü;kcithekon ausgeprägt habe,~, 
dj.e vom '"Z:0ntralhous für Kulturarbeit der- DDR"' und ihrer "Zon-



- 36 -

tralen Arbeitsgemeinschaft Diskothek" koordiniert werden. 
Das hier zusammengost:ellm Faktenmaterial bedarf im weiteren 
einer- Ver,vo]Ukommnung in Richtung auf eine komplexe Geschrei-

. bung der "Diskothek". 
Ansätze einer umf ass0nden Betrachtung finden: sich z·~B o in der 
Diplomerbei t '"D:i.e Medienspezi.f ik der Diskothek innerhalb der 
ästhetischen l<ultu:r· bei der Ausprägung von Verhaltensweisen'1 

von Uwe Günther (Günther~ u.r1982).Ausgangspunkt 
seiner Arbeit ist die Überlegung. daß die Diskothek" in der 
Gegenwart mehr als nur ein Veranstaltungstypus oder ein Tanz-

\ 

lokal (ist). Der Begriff, oft im l<ürze]l -Disco- verwendet, zieht 
mittlerweile ganze Zwei.90 der Industtie hinter sich her, Be-
kleidungsintJust rte, Schmuck- i l<osmetikartike1 1 . Presseerzeügnis-
se usw.~ (ebd.;16) Diese Si~htweise basiert auf der Verstellung, 
daß es sich bei der Diskothek um eine "musikvarmittelnde und 
damit Wertvorstell~ngen weckende Institutionn handelt. (ebd.:3) 
:\ ,J • h . J; .. • " , ' , ... , •• t . ! i .--.n <J:t.esc,n ie r fünnu.t:i.,e r·ten bauanKen so_J. t en: z:.w: un 1· 190 A1t a r= 
ouchungon nnsetzenE um nicht wie 
Strukturb~stimmung der Diokothek 

bJ.shPr bei E<Lner ":trmoren" ,~ ("""\. 

'TC:: stt:::henzubleiben „ 

Das Anliegen der vorliegenden Studie war es, den Forschungs-
stand zur popult\ren Musik in de.fi DDR e:.i.ner überbl:ickshaften 
Analyse ~u unterziehen. Dabei sollten Ergebnisse und Errun~ 
genschaften in dar wissenschaftlichen Arbeit ebenso deutlich 
werden w:Le Grenzen und da rous resul t i.e rende neue 1\uf gaben-

Jt,,. ·t ... s1.e.1..1.ungon o 

Die AVSi''Jertung d0r Literatur konnte sich in diesem Rahmen 
ritir auf die konzept:LonelJ.en Ansätze der verschjiedenen Ar-
be~ten beziehen und nicht auf eine deta±llierte Darstellung 
inhaltlicher Aspekte. 
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Anmerkungen 

1 Der Literaturbericht entstnnd im Rahraen einer Diplom-
arbeit zum Thema "Institutionalisierung populärer Musik"9 
Die Problematik der •Institutionalisierung" - verstanden 
als Prozeß der gesellachaftl~chen Vermi~telt- uad Bedingt-
heit von Musik sowie ihre allsc:U.:ige Inte~Jration :1.n $OZia-
le Organisationsformen und Institutionen - berührt in die-
ser Begriffsbestimmung alle Funktionsbereiche der populä-
ren Musik. Es war darurn erforderlich, den. Dlick auf Litc= 
rat ur: d0r Vt:ir·schiedcti,:;ten Thcirnt„nberei.clio zu ,~:i.chten" Das 
hat zu dem E:tl:tschluß t~oführt, den U.ten:itur.strn·id ;;.:ur po-
pul5ren Musik bei dieser Gelegenheit einer Betrachtung zu 
unter7::iehen „ Die wissenschaftlichen Arbei.ten· wurden unter 
dem spezifischen Gesichtspunkt der "Institutionaliaierungtt 
du rchgosehon „ 
Die vorliegende Studie bildet einen Ausschnitt aus der Di-
plomarbeit und ist det;hcilb von der benannten Themcnstel~· 
lung gepr5gt. 

2 "Neben ästhetisch durchaus wertvolleren Werken existieren 
innerhalb der 'leichten' Musik ebcr noch viel zu viele min-
de rv;e r-tipe „ De t ;Jugondl:Lche · vo rm,30 bei. der Rezoption der··~ 
selbe,1 in f ol9e f eil'Lcmdcq~ p su:i. t cnG der Musiko rz:to hung bis= 
1anu noch nicht entsp.-echend entvückelter Ftirdukc:tten euch 
n:Lcht: diese i':Jus:i.k zu erken11on ästhetisch r:tchtig zu be-
werten„ Musikalicch-ästhetische G~schmacksverbildung und 

. ze:1.tweis,~s oder dauc:H'ndes Versperren d0s Zu·'..Jongs zu ande·~ 
ren nertvollen Gen1··r;s· und Gc1ttunocn sind u „a „ dio Folr;cn 
derart±ger Fehlentwicklung, deren Auswirkungen dia Entfnl-
t ung sozialistischer Persönlichkeiten hemmen.... (l<unze, L,.; 
1971 ;37) 

3 °Folgende Wert f ak torcn dcB tan::::mus1ka ,·t :l.!Jen Schlagers er-
wc.d.son sich als bost:Lmmbar und im fiinne einor östhe'i:iBch-
künstlerischen Analyse wertbur: 
1„ a) Sprachlich fixiertes Anliegen, "Absicht" 

h) Die der Aussage zu9rlü1de gelegtG Fab,~l 
c) Literarische Gostaltung 

2o Musikalische Substanz 
a) Melodi~:;che Gestaltung 
b' \ 'fa -mo··1 + c:• r' t1c" G~""'.' 1· "1 t t1·1 c J ,- l., !,-\--..._,.l_ti.,., , ..... vv.,.t~..t .. , • .. ; 

c) Rhythm:.i:.schn Gestiütunsi 
d) Gestaltung des Grundrhythmus 

3· ') 'Jol<ale L!r1d inet rttn1,3r1t n1~e 1:1 t o rp r·r1t at j.,or1 
4. Instrumentierung und Arrangement 
5e Elektroakustisch-technische AufmachungM 
( ['.) • f'.' ,i 9-•'j -' C ) r.,acnmann, ·.,; .1. IL-; j_]. 

4 "Intonation ist die.Gesamtheit alle~ musikalischen Wesens-
merkmale einschliußlich ihrer geschichtlichen Entwicklung 
und i.hrc F goseJ.lscha f t lj_chcn t:unkt ion.," ( Müho, H <>, '.i.9C8; 1. 5) 
Mühe verwendet diesen Ter-minus im Sinne von Assaf jew,. 
Nach Mühe sind Evergreens selche Schlagorkompositionen, 
die über ein :JDhrzchnt, oft sogar über 50 Jahre ihre Le-
bo:·isfähigkeit bewü:1son haben .. (obd~ 13:;) 
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5 "Musikalische Wertkriterien des Schlagers sind 
1. auf harmonischem Gebie~ 

a) die Steigerung der- harmonischen Spannung durch 
interessante Akkordbeziehungen der latenten Har-
monik, besonders im Mittelteil des Schlagers •• ., , 

b) die oft im Widerspruch zur latenten Harmonik stehen-
, den Akkordfol9en des Arrangements, 

c) eine gut klingende, stets neue und interessante, 
dobei den jeweiligen Interpreten (Solisten und Ka= 
pcllem) angepaßte Inst rum0ntation. 

2. auf rhythmischem Gebiet 
a) das 8erücksichtigen dor ~•• Unabhängigkeit von Me-

lodie- und Begleitrhythmus als Mittcl 1 tbnzerischo 
ßeschwingung zu erz:1.eJ.en; d ~h : VJirkliche off=beat.., 
Rhythmik stet t synkopi8 rter, konctruiert-e r:-- Melodik; 
echte Polyrhythmik wie in lotein-amerik~nischer Mu-
sik ßtatt blor.)er Uirrncrzeugu11g durch Gi.ne Vielzahl 
von Schlaginstrumenten o•o 

b,) AbwechslLmrJsreichtum bzw. Vermeiden von Monotonie im 
F~hyt hmus der Melod:tk, 

3& auf melodischem Gebiot 
a) plastiicha Melodik, 
b.} gute Verte:i.lung der melodischen Spitzentöne• 
c) motivische Entwicklung 
l' · t . , 1 • , . , . , c I t<. , c, i.---0 J ,1.r1 ~r-;t~o~1r~t:ir1t·c~: -:::iot~r- rJ()c:r! r11.cc,·c (lC!r ....... :,r1,<~~:t.on ocr, .... :;c, • .La.rQ 

gore wide:sprech2nde 1 d~h~ tro~zdom laicht vcrständ= 
·i•\ch,..,. tv'.-.... ..... ,..,;•··L-1,•,,,,,...,, .. , 1 •.. ,;·.1~."' ,, •j•n.-:.(,.~c·,, 
_..,. •• ~, li,.,.J4,...,1.. (.:.!lt\, l ~ai-,l~i) \ 1-11.'-,r •'•t •-'--.,.J!._i.,""-'~J 

6 \ ,,.,, •, t.}C,.,.()'"d-,,.,,, r ,::,,rl,,.,r r~ :~9•7•7 llt"'rl ,~o•·•i ·-•c'·· C .,iai-,., J. ,-~;-f t.,."'~;::, :;'-~t.;.,.::11.: iMt,'-..;,v: 1 ~(;;,.!. Et .. ,t·- Vi'..;s ..... o llp <Ji~-'VJ.. 

"01~ rezeptive ~8rtung ~ls ßestandtoil jeder ästhetischen 
Aneionur1q richtet Dich b0sor.de1~s J.m C:;}f'OicL tanzmusikaJ.J. ... 
sehe; Reieption auf sehr viel komplexere Gegenstandsbereiche, 
als sie gomcdnh:i.n 2::-um Ob.jekt von Arn::1ysc und l<r:ttik ·genommen 
werden t, Solc;1e ·c radi ti0;-1ell c1ls /\UGfJGn~;sp~rnkt dienenden Fiik-
toren \Vie f'-·1elodik, Har!;10nik, Rhythmik, Instn:,r~aentat:i.on, Ar-
n:ingenflnt. Text und L1tnrpretatio;1 reichen h nicht aus 11 

ebensowenig wie die Beziehungen, die zwischen ihnen horgo-
st'cllt 1.-vrn~den und sus der r.Jer-kbEH;chnffu:hoj,t voni Jndivi-
dualmus:Lk abgs1oitet werden. Es cci h:Lor besonders nuf 
l,.,1·•,.,nc1 !,-•l1r!1J""orr,,.~-·~·10f)IC>f1 (~/·{ ,..,Ct,.lllt1""' '. d·ic·· l">ol 1 ° 011"1"' d:t' ,~c:•!-ren , ci •• L ..-. "' ~,: r 1. , .. H.J \ L V-· •. ,.:.,. • L.• ... ~:> ( . . ~J ,l :i , ,._, -; ·,. J.. .... ,,:. _. ... · .. c: \. .. , • 

und indirekter; optisch·cn rräsentatiün (P1"0r:;se, \'Jerbung uswel 
b-l 1·1 (! {-"t\l·; .~ C; (-" r1 <.1 "'''1 "' :~ t1 .f! cH p (!)<'-' ~•jr'• d r, ,,.,q rl-; C r:: 0 <"'; rl"" C ,.~ n r C ""'Pr~ t P.n 

•·"- ...., ef ••• -.. - ',-· ~, "-" ~; .., • ~- ..,_, ........ ... ' ., -·· - \. - - ...... • ._., ~-" t _, ..... ....... '-' - ............. ' ' :tJ ....... .: f - "" .... 

und :Lhre Vo rbilclwid<ung bet:ref f oncb) we r-tcnde Vo rin forma-
tion • v1elche die~ stark an sozi-al0r1 Normen orientierte VJer-
tung durch die Rezeption wesentlich beeinflussen.» {GerN 
1 - h c.· 19n~ ac., ,.,; .o:.t.;:.i.a, 

7 Es ist zu überdenken, inwieweit eine Rockgeschichte, die 
wcscnt liehe Fakten ein f Geh übe 1~9oht (9e111etnt sind damit · 
ehemnlige DDR-Rockmusiker, die hcuto im westlichen Aualand 
s:i.nd) ,noch den /\nspruch o:i.ner adöqµaten Geschichtsda_rstel-
lung erheben kanno 

8 vgl" Voa. Wicke, P „ 1 j_97~5 / 1980 a 1 b / _ 1981c / 19.83a 

9 vgl. :·:icke, Po; 1981al" b 
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Auf die Di"ssertation von Hnnsgeorg Mühe "'Zur Into-
nation des deutschen Schlagersa wurde an anderer S~el-
le bereits verwiesen. 

"'Unter· dom Aspekt der Erwartungen. und Vorstellungen des 
reklamepsychologischen Kalküls ist das musikalisch-
kla,ngliche Spezifikum von Schl~geraufnahmen in der La~ 

· ge; im psycho-physischen Haushalt des Hörers die -Vor-
. für eine hörige Suchthaltung und für eine 
unbedingte Befolgung der im Text vorgetragenen Noheie-
gung zu schaffen.~ (Ernst, v.:1965b;5f) 

vgl. u.ao Gerlach, C.;1982 / Informationen, 1981 

vgl. Anmerkung 8 

Gemeint sind hier alle.Veröffentlichungen von Peter 
Wicke. Diese Feststellung ~rifft nicht nur auf seine 
Dissertation (Wicke, P.;1900b) zu~ 

An dieser Stelle sei darauf 'verwiesen, daß der Terminus 
t„Pop-Musik" .. nicht dem der populä1~en Musik gleichzusetzen 
ist:. Zur näheren Bestimmung des Pop .. - vgl. Wicke, P.; 
:l.980b 

vgl. Wicke, Per1983b:9 

~Prägnantestes Beispiel dafür ist sicher die Obernshme 
dar-Warner Brothors Film- und Schallplattengoaellcchaft 
1968 dur-c;h die l<inney Corporation, ein BestGttungs- und 
Müllabfuhr-Unte14 nehmen, da8.• seither dem unte1" Warner 
Communication firmierenden und um eine Vielzahl weiterer 
Unternehmen im MuGik- und Modienbereich ervJeii:orten Fir-
menverband den finanziellen.Rückhalt liefert~~ (Wicke, P.; 
1984a 119) 

vglo zum Thema "Rock in Opposition~ : Wicke. r~;1981c 

~Durch ihre einmalig große Massenwirksamkeit trägt die 
Tanzmusik und hier vor allem das Schlagerlied mit oeinen 
Spit%entiteln - zur Entwicklung des musikalischen Ge~ 
schmacks und somit der gesAmten jsthetische~ Bildung, zur 

'Entw:1.cklung der Gefühle 11 das Charakters, des Bewußtsnins 
und der Verhaltensweisen eines großen Teils der Bevölke-
rung beio~ (Bachmann, F.;1967;9) 

~Geschmack"wird auf der Basis sozialistischer Gesell-
schaftsvnrhältniGse ~zu einerwesentlichen und damit bil-
dungsbedürftigcn Komponente des Bsthet~ochen Urteils ••e 
Geschmacksbetonte Wertunn beinhaltet prim5r auf dem Ver-
gleich beruhende Auswahl:" {Gerlach, c.;1981;44) 

"Es müssen ••• zwei Asoekte ästhetischer Verschleißbar-
keit pr1niipiell unter~chieden werden; einmal der bereits 
durch die Produktion vorgegebene und zum anderen deF erst 
durch die Medienverbreitung in Gong gesetzte Verschleiß, 
wobei beide sich ergänzen können, aber nicht unabdingbar 
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miteinander verknüpft sind.~ (Gerlach: c.11981;47) 

22 "TJeF ausschließliche Konsum von Ver.schleißprodukten 
führt notwendig zur Vereinseitigung und Verarmung kul~ 
tureller Bedürfnisse und zum Verlust der Rezept~onefä-
higkeit, die für individualkünatlcrische Produkte er-
forderlich ist.• {Gerlach, c.;1981;50) 

23 ~oie Produktion greift über~ sowohl über sich in der 
gegenständlichen Bestimmung der Produktion, als über 
die andren Momente" Von ihr boainnt der Prozeß irnmer-
wioder von neuom. Daß Austausc~ und Konsumtion nicht 
das übergreifende s~in könneni 1st von selbst klar. 
Ebcrn:rn von der Dfst ribution als n:Lst rtbut:Lon dor P:·o„ 
dukte<> Als Distribution der Produktionsaocnten aber 
ist sie selbst ein I·1omcnt der Produktion·:•q (Marx, l<o; ,a;,. 

:11953;20) 

24 vgl„ vor ollem: Brunne, ·I.::t977 / B,~chmann, F..;1967 / 
Freitag, s~:1981 / Kunze~ L~11971 

25 Doß Ingrid Brunne sich gerade der 'leichten Musike zu-
wendet, scheint vor allem der besonderen AktudlitBt die-
f!'.f.J,r,·~ 1·1tts .. : !" tti»t~, ·: !1r~t:"?i~ noc~l'1 1ir1nr„n(}::r:•r1dr.-tr1 r1u+-1'"{ i:vJi~~()n·~cl-:;)fJ•~..;/l 
....., .... ,,, • - • ... ~! • ''" ·- '"" " - .i „ t.1 .... • ~-. :;;} '-,• . _,..., ' - ·- - • .. .. -....: ..,_. • ; .,,... . .._. 

licl-f~~r, fJes(;l1tt!ng zu er1t::.;pr:t":1s;f;t1 ~t"~.r1~;t::f:;:L,::hts \.if~S tr: cier 
1.3 o ~:! c:r; c. tr r~ t c11 '" <3 r-r! s t t..1 n!~;1L~ s i !.: 1 t) n ;;1 et.: l)[J r, tt t r: t) !-~,,} i.~: :t l; f'rJ 1} ~l:'L kt,: fi1-
V c ~~!·1 f~ 1 t r:i s ~· :_: c irct c r2 s t:l c; r t L: L ~:;ti!"",:~:) r· ~; tLt t~ s\,)~1öt ~~q·H: t 8 e l~ :~•::!·i--
tc i·lu~·i!,-ft1ntG1""" re7e 1)t''VPrn t,r.jnr>kt W'-dl f-dr-> rdr·ht nur (jQ•"•?' 

- "'-'•~ C \, .< • • • .. .,.,_ • ' -· ;) ., ~" ,- .... , "" ; .... -- ... ~- , .. ..... $ • - • ,:,; \_,',. -•..1 

q !''. ! (' ,:1 r·- -r. .,..p '1 ? ! i '""rc•J'' n C' h ,,,, "-; n p \-'O· ,., d" ,::, ,,., \! r, ,~·•··1· .,., t:!. ,-j ,- ·,·· i 1 ··,,_; ._, ,~= -.,,,. 1 \_}, ..;) • .• • 1 l --~ ,.,. .... ,.. V• .._ .• :; ..,. 1 • V \...- , V...:,~ t. l. t.;:,. _.. \.j t: i '. "-' \ • _., ( o ._ \':.~ ;, 

::~ t 5ridJ. =~- crik 0 i t , son d-c; r·r, cJc rilbc: 1· t1 :tn atr ~> :L::j 'vo r;3t ör1 cJn:L s~ 
voller Pub1.:L!<umslicbii:1g• gilt.," (Bru·nner l&;:LS,'77;40) 

26 Ur.tor Unterhaltungsmusik versteht man "·im all~JC.:l!ii0ü1cm 
eir.o Vielzahl von musH:ol::tschen GGttunr;en und T\1pen de= 
ren wesen t lichss l<rt to :--iu111 h:tnsir:ht l:Lch :i.11 n:! r lh,zcptj.on, 
also im Hinblick auf die Vorstöndlichkoit darin geiehen· 
wird, daß sio, in kleinen bio mittleren Formen gestalt~t, 
leichter fa(;)bar und :l.n der Faktur· übersichtlicher sind r 
wos ihnen den Terminus 'leichte Musik' eingebracht ha~ und 
auf eint'.l Vielzahl von Genrest v~1n mu::;;tknliscrv.:n G<..1ttunncn 
ur·d T'!'""'ll rq"l"'E"''l!"-j"~r:,t •,,r) rd c \'}() r•·r;,,•bt:ndr--1,,'., ur-id ft"'"i li ·l n~t ;::.u_ . -l't-"""~'. \..J: ::-1 ,,;·., •. ..; •~·•:: • • ~1 -z),, .. _. --- .... , .. ':··. ....... ..... ., 
meiltfj.Le V.ler,u: dnr i·o.Udore, nor ho:1.tcren mtrnik21.l:u:,chon 
i<lo~:;s:Li-tt TciltP.::ücke dor ;3pialopert der Opercti:0 11 des i"ll!Bi,~ 
cais, dei:... Fi.lmmus:tk i <}es l<abarf;tts t der Revue sow:t0 Son:.js~ 
Chansons. Couplets, g0selligc Lieder, Lieder der Chor~und 
Bingebewegung, vieltior;;t al ti~ie Inst rurnentalwe rke, konze f'= 
tante Tanzmusik und konzertante:~ J&z2:c," (Brunne, I.:1977; 
5:t) 

27 tUnzuweisen wäre hier auf d:tG zahlreichen Veröffentli-
chungen· des Z.entnd:Lnstituts für JuDondforschung. 

28· Vorsch:lodene G0brouchsweisen popuJ.öror Musik sind u.a.,: 
neben Musik hören (vo rsahiodene r /\rt) übü r die fvlassenmc-
dicn, in Konzo rten und Diskotheken nuch Tat :i.gkei ten wie 
das Sammeln von Pastorn, Platten, Tonb5ndo~n und Kassot-
tf:n: das Mit ;:;chneidon von Musük 6 Sammeln von Info rmat:l.o= 



nen über Musik, ihre Interpreten, wFachiimpeln~ über 
diese Musik, Aktivitäten innerhalb von Fanclubs usw. 

29 Die Arbeiten des Zentralinstituts für =:Jugendforschung 
finden in dieser Studie keine Berücksichtigung, da sie 
auf die Auswertung musikwissenechaftlicher Arbeiten aus-
gerichtet ist. 

30 So dürfte dia Tatsache nicht ganz unerheblich sein, daß 
ein 25jähriger im Kino und im ~ernsehen bereits zwei-
bis dreitausend Filme gesehen hat. (vgl. Bisky, L.,/Wiede-
mann, D~;:J:982b) 
Auf die Notwendigkeit der Deachtung der Fernsehnutzung durch 
:Jugendl:l.che verweist auch Peter WarneGke. (vgl„ Warnecke, 
P.;1983;3) 

31 Veranschaulichung des Vergleichs: Grunau, 1-1 c :1982;41 

Zp:ttung 
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l<inofilm 

Rundfunk 

Fernsc:hen 
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Zeit ...,-·, 
gleich- ungleich-
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X ...... -.u.__.., X 

X 

X 

X 

-~~-~1!211:_ c _'l2_~_e d~i ['.9~~!!.:.!1~!!. 
indivi- klJin0 grbße 
duell Gruppe Gruppe 

[:] 
X 

1 
X 1 

j 

X---~- X----- X 
. 32· Eo ooll an dieser Stel:l.e auf 2.:ahlreiche MatfJ1"'ialien der 

Sektion ~Journalistik der Knrl=f1r:.1:~x, ... un±versität L0ipziq 
( \,\/0: <:'."::-0">•---~,~'r~,, 1;'('! +chc. Lre-f"-o. ! ) Z" ~· -.,.1.."',~vl\,.,·tf._•v i<, 1 -.. ... s,,...,:,~ . .,~,v "r 'l ._. ! •-4· .... ,., ... ,. -· (I; a ,., .-.,-\.,: \-,• ' '~''" ,.J„v ...,_..,..,.. 

sehen Aspekten der Mt~d:Lena rbe:t t vo r,wie8efi w0 rden. dte es: 
bei der Än2lyse des sozialen Gebrauch3 vcn popul~ror Mu-
sik einzubeziehen gilt.· · 
r.r·-1itt2l und i"iöglü--;hkeiton des _journalistisch bestimmten Ei.n• .. 
satzes •1011 MuGik im soziaU.nt.:l.schen Hundfunkjourn1.:J.isrnus 1

~ 

·untornucht Go r'c3ld FeH:ie r in seine, PromotionsFJ rboi t.. ( Felbe r, 
G.;1981) Flir den vorliaaenden Untersuchun~sgegenstand hat 
diese Studte nur mittel5ar Bedeutungt d~ ~ie niQht auf 
die Bosonderheiten der Varmit~lung von populärer Musik ein• 
geht, sondern m:t t der Behandlur,g von Musik allgemej,n zu-
meist die artifiz~ello Tradition im Blick hat. Indem Fal-
ber den Zusamrnenhang zwicchen journalistischem und künstle-
rischem Wort novJie der Musik :lm Rundfunk untersucht {"Mu ... 
sikjournalismus• - vglo ebde;14) kommt er zu dcir Fest-
stellung, daß die Rezopt:ionswcisc von ·Musik star:k (nicht 
allein) vom jeweiligen Sendezusaramenhang geprägt ist. Sei-
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n~ Betrachtungen zu verschiedenen Sendetypen (z.B. Ma-
gazi'nsendungen) könnten Anregungen geben für konkrete Arra ... 
lysen spezieller. Sendungen populärer- Musik. 

33 .~wenn siebzig Prozent der Bevölkerung annähernd zwei Stun-
·den fernsehen und - in der Regel parallel zu anderen Tä-
tigkeiten - ca. zwei Stunden täglich Rundfunk hören, wenn 
in jedem Haushalt mindestens eine, in der Re11el mehrere 
Zeitungen und Zeitschriften gelesen werden, wenn der· Be-
sitz von Kassettenrecordern, Plattenspielern, Tonbandgerä-
ten in den siebziger Jahren stark qewacheen ist, dann ist 
zumindest d:te dom:Lnierendc Rolle der Medien im kulturellen 
Alltag deutlich\) Hinzu kommt 11 daß in den nächsten ::Jahren und 
~ahrzehnten mit eine~ Entwicklung der InformAtions- und 
Kommunikationstechnologien zu rechnen ist."' (Bisky, Le; 
1982a:734) 

34 Ein soJ_cher Anaatz liegt z.B. den Arbeiten von Peter War .... 
necke zugrunde. (vgl. Warnecke, Pe :1983) 

35 Ein, Jugendlicher in der DDR besucht jährlich etwa 25 mal 
eine Diskothek, 17 mal eine Tanzveranstaltung mit "l<apel-
le~ und 12 mal pro Jahr hört eF Musik in Rock-oder Jazz-
konzerten"' (vgJ .. \'/arnetd<e, P.;1983) 

36 Informationen;1984 

37 "Vor ollem m:!.t der Zunahme von Dis:<othoken war folgerich= 
tig und z~angslBufig in der DDR-Rockmusik auch eine Kon-
zent rat:i.on au-f die Gebrnuchsfunkt:ton diet~er Musik verbun-
den c D:Le Mögl:Lchkeiten von "Rockmusik und das, was sj.e an 
Neuem ei~mal einqebracht hat, sind zweifellos jedoch um-
fassender:-· als nur;. auf die Funktion einer Musik zurn Tanzen 
bezogen, so wichtrg diese natürlich ist. Die mögliche Viel-
falt der Funktionen von Rockmusik spiegalt sich in dem er-
reichten Entwicklungsstand jedoch nicht mehrG Hier liegt 
zweifellos ein wichtiger Ansatz für die weitere Entwicklung, 
zumal die musikalischen Impulse wie dir, Entvvicklung d:Lese r 
Musikpraxis selbst nicht aus dem T~nzsaal heraus, sondern 
Vo.m Vn(,7""r·~n,<·,a'.·, ·,:,. {··;,:,,"-U"''~·er r;el/or:1·nr.,n c,.l nd " •)·•~c l/01·•?C,'·"'>'· t1at -'·~· ~·-·\.,.,,- ;.i.i-u .,.,., .. /,!J .vi .{.,t, , ,.11: . ._;,, v.-L "" t l-4\J , ••--'-,..\ '- , ., 

eich in der DDR tendenziell zu eino~ modifizierten Disko-
thek ent~ickelt$"Die spezifiodhen Möglichkeiten~ die die 
Konze:rtsJ.tuat:l.on mit der kontempl:ativen Aufmerksamkett: des 
Zuhörers gerade musikal~sch bietet, werden immer weniger 
genutzt f ur.d an deren Stelle sind statt: do~rncm eine F~eihe 
billiger Theatereffskte getreten, die ihr Ziel, Musik zur 
Dcrstcllung zu bringen, fast immer verfehlene Nicht zu-
letzt :ln dieser funktiorrnlen Verej.nseitigung ist auöhdie 
angesprochene tendenzielle Gefahr zu inhaltlicher Unver-
bindlichkeit begründete" {Wicko, P,;1981a;8) 

38 vgl~ z..,Bo: l<antor, H~ / Wollenz:in, Ko•H<a;'.t977 

39 vgl. Lehmannr E"1978 und 1979 



40 Die Autoren stützen sich auf die Formulierung aus der 
Diskothekordnung: . 
§ 2 (2) •oiskothekveranstaltungen sind eine qualitativ 
neue Veranstaltungsform, die durch ihreAktivitätr Vi-91-
fältigkeit, Variabilität und durch ihre Möglichkeiten 
zur Improvisation geeignet ist. den vielfältigen Bedürf-
niss'en der Werkti:H:igen, besonders dar =:Jugendlichen, nach 
Unterhaltung gerecht zu werden. Durch die Verbindung von_ 
Unterha:l tun~, GGGelligkei t, aktueller In forr11ation und Bil-
dung vermag die Dinkothekv0ranstaltung zur Herausbildung 
niveauvoller Kultur- und. Bildungsbedürfnisse und damit 

.- t . 1 , . l •· t . l . p .. l . 1 L, • t b :zur c:n ·wie <.1.ung soz:i.c1 :Lo 1 sc,1e r e rson ... 1.cn.,0:1. en o.:i.zu:t ra-
gen.•~ (vgl. l<rmter, H.,/Woll'enzin, K .. -H .. ;1.977;34) 

41 Anordnung über Diskothokveronstaltung und Diskothekordnung: 
Nr„ 1 vom 15„ August 1973, Nr„ 2 vom 24. Ma~ 1976 
(vgl. ·Kanter-, H./VVollenzin, I< .-H .. ;1977 :34) 

'~-2 Erü't nach Fort igstellung vorliegonder- Arboi t wurc1o der Au-
tor uuf eino woi tcre Untersuchung zu.--n Tb.emanntskothek" auf-
merksemt die cler Vollstündigkoi t halber kurz b0schrieb011 sein 
soll. Sigrid Hansen stellt sich in ihrer Dissertation (Han-
se.11, S .. ;198LJ.) die Aufgabe, die Diskothek als gosamt gos ell·-
schaftlj_chos :Phänomen. zu betracht3n u.ncl nach deren s:pez1.fi-
schcn IJiögl iehlrni ten für di<c3 Entwicklung dor Musil:ali.tät J\1-
g011dl:ich-Jr zu :fragenc Dem. gose1lcchaft1ic.hon 't'eaen der DiskoF~ 
th<=::J:: wird d:1.o Autor::n in k0:ln0:,.:• Y!eise ge:;."'echt Der Schv.'Gr-, 
1.;unkt ihrer Arbeit l:Legt vielmehr auf einem Angobot von vor-
s chJ.ägon ?.ur QuaJ.if iz le:."'u:ctg tles Niveaus üo r Güs t&1 t"G.ng Uücl 
DurchfiiJ:ix·ung von. D:1.skot;heken. Han:Jen 1-'1ill die Di::;.kothek 
"1:.\1i;v:-n1.1t, un1 die 5..b.rer 1/Ieinune; nach 11 J.s.bile föuaike.1ität un~, 
s0rcr Sugend11 (ebd .. ;'123) zu erhöhen. Ihr An.liogon ist aufJ 

· 1 .. 1 . . · ,, ' i t ' h 1 b ' , l. '. m.trn1..c:JJ.s.cagog:,.scnor .:3:i.c11 sie er o en.swer·i;, oo c:i.o von :ü1:r: 
beµannten Llethodon aber realisierbar sind, 1st mehr als 
frae;v•ürd:i.g. Ha.nsen u:r.t"!;e:rbrei to't Vorsch.läc;e. z,; zur Rego ... 
lll '",f:J' r1E'"'' T,n;,+c-,J..tnrke-o·J~o·b·.1•e,,n,,. '7.·ur D1'r~Jro·1·h0Jr,:,1·1a1 rr.J•y1•,,·,,1.1'r'0~r.-> c.•'c,., ,J,....,,..._:) ,..,_c..J,.J ..!.JA·.tV~JJ(.:. <Ll-...- 4 , J..U.-.J-f "-# ... 1_.\~ lJ;,,~ \.,,_,,. ,.-. . .1~ • .,1- • ...,l_::,•..1......._1 '-.:J•-..-,,1> 

~J·o 1'.-•t ae-J"' T•':·,:,J'-r1t1•1,! Q~" ... 'Ch -~·r1rr•bc:c.·i·'l···,1n0 V()S-: en+¼'."'"'•,···o-r•heY•u"r•n) - , ~,.) • 1 J.,.,,.,~ ,,.., ... t öt '-,'\-.,J,, . ./<,- •• ..,,.,._ ,J .J~ I\,, ,,,. t,,..) .L-.,,. V~ . .1...J...,. 1,,_,._,..,. ,-..,,.1,. 

Fabeln, dio die Diskothek becloiten, diese Vora~staltungs-
form für die Rcizeptjon vo.11 kJEwsische:c l\:1ua:i.k zu öffnen(' 
D:le · Jtinbez iohung von klass if3 c:ho:c h'Iu.s :U.c in. die D:l.s kotb0},:; 
0 r.;o11 den :n:.us :ikalir:;c.bJm Gcdücht::üsfond ·. tTugondl:i.cb.or 0:r-
·wo:U:ern. un.d foGtigon und auc.h IJH'.3:i.kn11 tE~t ::.:,:n.tw5.eke1n he1-
fr1•,n ft;ibr1 ,..-.L;A) C'-1(, +:'1'•Q4r,•:': ,1·:ncPYl l"'<'•c·!C111k,,)•' tlc,•,,·'l' cl·le ('·,-,·i"":r.~ell "'i- f'• \,.. •• l,,.-1:.~ j C IV t-,_).:.:.: V..,._ .. !,..:../V V-., ..• 1..)\.:JJ,. ,•~ ,(-'<."' .1,,...,-.....J.,J.. \.:-1.,...,-~, ,,,. ' i,,.)_i-_l l,~- ' 

inde:c:1 sie dafür u„n~ die muf::lkelisch.e :l:i"'orm cte::1 Rondo aln 
bGsondera g00:i.gr1et .tüUt und er1})fiehlt„ HättG die Autorin 
UntD:r:.':c::uchungen mu::;ikalischor 13,Jdürfnisse t1Ugondlichsr zur 
)fei-uyc,1·:-. r,·,::,nOCT10ll ,,,:',J'."'·''"' -;r';y, ,1°-r•ar·:.-1°0 ·u-o-r,,c:+011u,na,-=>1·1 <'..l"'(•ho-y; 

.,A .. ,.. ... t . .:>'-'-• .U--,._.,1. t \fl..,• __ ,.; .... t. ,.t.,.«~~,,_ "'-~-~i ..... .., V--..<..> V L'-..<•V+' ,.).., -'-'Mb".,...,l ....... t. ... ... .J.. 

C'i ;-:; 11)<'; t u-n--'~(; f'! .. l "1 "·t .~ C1 -. t.. ,._~ -~-:7- c-. r .! L°: ,., -~.-~) B ""l ("f + c.:H'.:• I'.:·81"' C' .f„ J"' t"::i ""'1· Q::1 ,., '");t'J,-1•:! 'l'"" µv ••. ,~ ;.-1..[\Ch-. •••• ,'.> .J,-,1...,,1..L <,,l.>C> , .. l..t•.,LJ .. vJ ... ., i::,,~., .. ,_, .Y '-'.i:' .v d.\. .Lt.~ 
daß Ean,:;en zrmr e:l.no Fülle v0n J?ragun culS:pr:tcht 1 die mobx 
odor wenig0r mit der D:tr.::kothok zu tun hab.en, d.abei abo:r 
nicht auf zontraJc;) rro bleD.o te1ltm,gen J.rnmmt, ist z o B. nuch 
ihre .Auso:l.nandersotsung mit dr::m t'ort 11 Diskjokey11 • Ihror Auf•" 
fas ::;ung nach soll to or du:r:eh "Discoloi t0r1t er:.rntzt v;Grde:r:.. 
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